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Donnerſtag, den 22. Dezember 


6 mal Abends. 


ährli e e Thorn bei der Expedition 
idea To und bei den Depots 2 Rm., bei iR Poſt⸗ 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Abonnements⸗ Einladung. 


Das Abonnement auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


für das I. Quartal 1888 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 
ſendung keine Unterbrechung eintritt. 


Der Abonnementspreis für 
die Tyorner Oſtdeutſche Zeitung nebſt 
illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
beträgt pro Quartal bei der Poſt 2,50 Mark, 
frei ins Haus 2,90 Mark, bei der Expedition 

und den Depots 2 Mark. 
Expedition 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Veutſches Reich. 
Berlin, den 21. Dezember. 
Der Kaiſer hat eine Anzahl Militärs 
empfangen und auch den Vortrag des Haus⸗ 


marſchalls Grafen Perponcher entgegen genommen. 


Daß Letzterer feine Entlaſſung eingereicht habe, 
wird entſchieden dementirt. 

— Zum Befinden des Kronprinzen bringt 
die „Magdb. Ztg.“ folgendes Telegramm aus 
Marſeille: „Auf ſeiner Durchreiſe verſicherte 


Mackenzie dortigen Journaliſten, das Befinden 


des Kronprinzen ſei beſſer als er erwartet; 


ein vermuthet worden, für gen 


der Kronprinz in San Remo das 
Weihnachtsfeſt unter einem Baum aus der 
Heimath feiern könne, hatte der Turnklub zu 


Petersdorf bei Hirſchberg die beiden ſchönſten 


Tannen, die er im ganzen Rieſengebirge gefunden, 
nach San Remo geſandt, auch auf ſeine Anzeige 
hiervon eine telegraphiſche Dankſagung namens 
des Kronprinzen durch Graf Radolinski er⸗ 
alten. Geſtern erhielten die Petersdorfer 


plötzlich ein Telegramm, daß die italieniſche 


Regierung, welche wegen angeblich in Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich herrſchender Reblauskrank⸗ 


heit Bäume und Sträucher nicht hereinläßt, 


die Weihnachtsbäume an der Grenzftation Ala 
angehalten hat und nicht weiter gehen laſſen 
will. Die Petersdorfer haben geſtern noch zwei 
Telegramme nach Rom geſandt, eins an den 
Miniſterpräſidenten Crispi, eins an den deutſchen 
Botſchafter Grafen Solms⸗Sonnenwalde, in 
denen ſie bitten, ſich für die freie Durch⸗ 
paſſtrung der Bäume verwenden zu wollen. 

— Das Organ der Hofpredigerpartei, die 
„Kirchliche Monatsſchrift“, gebraucht in ihren 
Betrachtungen über die Krankheit des Kron⸗ 
prinzen folgende charakteriſtiſchen Wendungen: 
„Beten wir zu jeder Stunde, die Gott giebt, 
jetzt doppelt heiß für unſer unvergleichliches 
Königshaus; beten wir beſonders für die zwei 
Vielgeliebten, den Greis und den Jüngling, die 
auf der Ruhmesleiter dieſes Heldengeſchlechtes 
oberwärts und unterwärts dem Kranken, jetzt 
dem Mittelpunkte unſerer Sorgen, am nächſten 
ſtehen, allermeiſt aber für ihn ſelbſt, daß er 
bald wieder mit heller Stimme Gott loben 
möge, wenn die ewige Liebe es alſo will.“ 
Ueber die Krankheit ſelbſt ergeht ſich dann das 
Blatt in den folgenden ſalbungsvollen Worten: 
„Des Herren Hand iſt nicht verkürzt, und nach 
der Aerzte Befund fragt ſeine Allmacht wenig. 
Ihm ſei es befohlen, er mache alles ganz wie 
es dem hohen Herrn und uns felig iſt. Es 
laſſe inſonderheit dem theuren Patienten die 
Züchtigung gerathen zu einer friedſamen Frucht 
der Gerechtigkeit und männliche Ergebung ſich 
ſtets reicher verklären zu gläubig inniger Ge⸗ 
laſſenheit.“ 

Prinz Wilhelm hat zur Feier des Weih⸗ 
nachtsfeſtes bei dem Gardehuſaren⸗ Regiment 
eine bemerkenswerthe Anſprache an die Mann⸗ 
ſchaften gehalten. „Huſaren!“ ſagte er, „ſeit 
dem vorigen Jahre, wo wir das Weihnachtsfeſt 
hier feierten, hat ſich die Zeit geändert, ſie iſt 


zunehmen. l 
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Redaktion u. 


ernſt geworden. a 
unſicheren Zukunft; da ziemt es N) an unſere 
alte Deviſe, die wir an unſerer Kopfbedeckung 
tragen: „Mit Gott für König und Vaterland!“ 


Wir ſtehen vor einer vielleicht 


zu denken. Vor allen Dingen: „Mit Gott!“ 
Möge Er uns beiſtehen in dieſer ſchweren Zeit, 
da einer unſerer größten Heerführer und Feld⸗ 
herrn, der unſere Armeen angeführt hat in fo 
manchen Kriegen, unter ſchwerer Prüfung ſteht. 
Wie ſollte da nicht in dieſen Tagen das Herz 
eines jeden preußiſchen und deutſchen Soldaten 
beten für die Geſundheit und Geneſung dieſes 
hohen Herrn! Möge der Herr, der unſerem 
Heere ſtets beigeſtanden in ſchweren Zeiten der 
Entſcheidung, auch ferner mit uns fein! „Für 
König und Vaterland!“ Dafür dienen wir, 
dafür werdet Ihr ausgebildet. Ihr ſeid aus 
der großen Armee und der weiten Familie, 
deren Vater der König iſt und in der engeren 
Familie Eures Regiments. Dies will Euch, ſo 
weit es geht, Eure Familie erſetzen, daher wird 
für Euch Weihnachten bereitet, wie ein Familien⸗ 
vater es für ſeine Kinder thut. Wir übergeben 
Euch hiermit dieſe Geſchenke, die Ihr Euch ge⸗ 
wünſcht habt und ich wünſche Euch bei dieſem 
Feſt zugleich ein gutes neues Jahr! Möget 
Ihr Euch in demſelben als treue tüchtige Huſaren 
bewähren und möget Ihr ſtets deſſen eingedenk 
ſein u. ſ. w.“ 8 

— Nachrichten über das Befinden des 
Fürſten Bismarck lauten durchaus befriedigend. 
Der Reichskanzler iſt von dem letzten Unwohl⸗ 
ſein, wie man hört, völlig hergeſtellt und be⸗ 


— Dem kommandirenden General des 4. 
Armeekorps, Grafen Blumenthal, iſt geſtattet 
worden, in dieſem Winter ſeinen Wohnſitz in 
Berlin zu nehmen und von hier aus das 4. 
Armeekorps zu führen. Der General iſt bereits 
nach Berlin überſiedelt. Die beſchränkten 
Räumlichkeiten des Generalkommandos in 
Magdeburg ſind die Urſache dieſer Wohnungs⸗ 
verlegung. Vor dem Feldzug 1870 iſt übrigens 
das 2. Armeekorps in Stettin von ſeinem 
kommandirenden General ebenfalls von Berlin 
aus geführt worden, und zwar war der damalige 
General deſſelben der Kronprinz. 

— Nach einem jüngſten Beſchluſſe des 
Bundesraths darf bis zum 30. Juni als all⸗ 
gemeines Entwerthungsmittel im Sinne der 
Ordnung betreffs Steuerfreiheit des Brannt⸗ 
weins zu gewerblichen und ähnlichen Zwecken 
ein Gemiſch von vier Theilen Holzgeiſt und 
einem Theil Pyridinbaſen verwandt werden, 
welches dem zu entwerthenden Branntwein im 
Verhältniß von 2½ Liter zu 100 Liter reinem 
Alkohol zugeſetzt wird. 

— Die Arbeiten des Bundesrath eis 
werden, nachdem die meiſten Mitglieder abgereift 
ſind, bis zur zweiten Januarwoche ruhen. Die 
erſte Hauptaufgabe, mit welcher dieſe Körper⸗ 
ſchaft ſich im neuen Jahre zu beſchäftigen haben 
wird, iſt die Alters⸗ und Invaliditätsvorlage. 

— Zufolge des nun auch im Bundesrath 
beſchloſſenen Geſetzes, betreffend die Abänderung 
des Zolltarifs, treten die Zollſätze für Weizen 
und Roggen 5 Mark, Hafer 4 M., Gerſte 2,25 
M., Mais und Dari 2 M., Malz 4 M., 
Mühlenfabrikate aus Getreide und Hülſen⸗ 


früchten 10,50 M. mit rückwirkender Kraft vom 


26. November ab in Kraft. Für alles Ge⸗ 
treide, welches von dieſem Zeitpunkte ab in den 
freien Verkehr geſetzt wird, mit Ausnahme des- 
jenigen Getreides, welches nach dem 26. Novbr. 
und vor dem 15. Januar n. J. auf Grund 
von Verträgen, welche nachweislich vor dem 
26. November abgeſchloſſen ſind, eingeführt 
wird. Von dieſem werden die bis dahin 
gültigen Zollſätze erhoben. Falls die Kontra⸗ 
henten über die Tragung des Zolls für den 
Fall einer Erhöhung deſſelben ſchriftliche Ver⸗ 
einbarung getroffen haben, findet dieſe An⸗ 
wendung. Die rückwirkende Kraft dieſer Be⸗ 
ſtimmungen tritt mit der Publikation des Ge⸗ 
ſetzes im Reichsgeſetzblatt in Wirkſamkeit. Vom 
1. Januar 1888 ab wird der Eingangszoll auf 


Brückenſtraße 10. 


Expedition: 


Buchweizen und Hülſenfrüchte von 1 auf AM. 
erhöht; der Zoll auf Hefe aller Art mit Aus⸗ 
nahme der Weinhefe von 42 auf 65 Mark; 
der Zoll auf Kraftmehl, Puder, Stärke, Stärke⸗ 
gummi, Kleber, Arrowroot, Sago und Sago⸗ 
ſurrogate, Tapioka von 9 auf 12,50 Mark, der 
Zoll auf Nudeln und Makkaroni von 10 auf 
13,50 Mark. Für Reis zur Stärkefabrikation 
fällt die bisherige Zollermäßigung (3 anſtatt 
4 M.) weg. 

— Bekanntlich hatte der preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſter ſich unlängſt gegen das Vertagungs⸗ 
weſen bei den deutſchen Gerichten geäußert; in 
Anwaltskreiſen iſt dem Vorwurf begegnet 
worden, daß die Schuld an dem Vertagungs⸗ 
weſen vorwiegend den Rechtsanwälten beizu⸗ 
meſſen ſei. Es wird nun in einem längern 
Artikel der „Juriſtiſchen Wochenſchrift“ darin ein 
Grund für die häufigen Vertagungen gefunden, 
daß in den meiſten Orten — nach den Aus⸗ 
laſſungen beiſp. von 172 Landgerichtsorten 46 
— die einzelnen Gerichte nicht in einem Ge⸗ 
bäude untergebracht ſind. Die Anwälte aber 
führten ſowohl landgerichtliche als auch amts⸗ 
gerichtliche Prozeßſachen, wären mehr und mehr 
gezwungen, ſich dabei auch der freiwilligen Ge⸗ 
richtsbarkeit und der Vertheidigung in Straf⸗ 
ſachen zu widmen; ſind nun die einzelnen Ge⸗ 
richte nicht in einem Gebäude, ſo ſeien die An⸗ 
wälte eben genöthigt, vorzüglich, da die Amts⸗ 
gerichte gewöhnlich zugleich mit den Land⸗ 
erichten Sitzungen abhalten, den Vertagungs⸗ 
beſchluß zu beantragen. Der Artikel plaibirt 


das Landgericht 

lich getrennt, 
Terminen bei beiden wohl kaum möglich it; 
wenn hier trotzdem Beſchwerden nicht laut ge⸗ 
worden ſind, ſo hat dies ſeinen Grund wohl 
darin, daß die Herren Anwälte, elf an der 
Zahl, einander ſtets bereitwilligſt vertreten. 
Die Redaktion). 

— Bei der 2. Berathung des Getreidezoll⸗ 
geſetzes ſagte der preußiſche Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft Dr. Lucius nach dem offiziellen 
Bericht: „In der Geſchäftswelt ſind eine 
Menge zweifelhafter Dinge zuläſſig, ſind ſogar 
uſancemäßig zuläſſig, ohne daß gerade ein be⸗ 
ſonderer Vorwurf auf die Moralität des Be⸗ 
treffenden fällt.“ Darauf entgegnete der Abg. 
Woermann: „M. H., es iſt ja recht bedauerlich, 
daß in dieſem hohen Hauſe auf manchen Seiten 
derartige Anſchauungen über den Handelsſtand 
herrſchen; ich glaube aber, daß dieſe An⸗ 
ſchauungen lediglich daher rühren, daß ſie den 
eigentlichen Handelsſtand und deſſen eigentliche 
Baſis nicht kennen. Der Herr Kollege Duoigneau 
hat bereits darauf hingewieſen, daß die Grund⸗ 
lage des Handelsverkehrs das Vertrauen ſei 
und ich möchte noch einmal darauf hinweiſen, 
wie in dem großen Weltverkehr, wo es ſich 
um viele, viele Millionen handelt, welche 
umgeſetzt werden, dieſe großen Umſätze 
nur mit Vertrauen und durch das Vertrauen 
umgeſetzt werden. Es ſind die größten Ab⸗ 
ſchlüſſe und Geſchäfte, welche nur auf ein ein⸗ 
faches Wort hin gemacht werden. M. H., dem 
Handelsſtande ſteht ſeine geſchäftliche Ehre eben 
ſo hoch, wie irgend einem anderen Stande 
ſeine Ehre.“ Darauf entgegnete Miniſter 
Dr. Lucius in einer perſönlichen Bemerkung: 
„Ein Angriff auf die Ehre des Kaufmanns⸗ 
ſtandes, der Handelswelt hat mir fern gelegen 
und ich habe auch keinen ſolchen ausgeſprochen. 
Es würde das aus meinem Munde auch doppelt 
abſurd ſein, da meine Familie ſeit zwei Jahr⸗ 
hunderten dieſem Stande hauptſächlich angehört 
hat; alſo es würde abſurd ſein, mir eine ſolche 
Meinung unterzuſchieben.“ Dazu bemerkt heute 
die „Kreuzztg.“: „Die Familie Lucius gehört 
zu den alten katholiſchen Patriziergeſchlechtern 
Erfurts, wohin ſie im 16. Jahrhundert von 
Mainz gekommen iſt. Im Dom und in der 
Allerheiligen Kirche ſind noch Grabſteine vor⸗ 
handen, die den katholiſchen Glauben der Fa⸗ 
milie ebenſo unzweifelhaft beweiſen, wie alle 
Familienſtiftungen und die in gerader Linie 
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ſoweit vom Amtsgericht rä 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vo ler, 
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daß die Wahrnehmung von 
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Rudolf Moſſe, 
aube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


mehr als 200 Jahre rückwärts zu verfolgenden 
chriſtlichen Vornamen.“ 

— Die „Schleſ. Ztg.“, ein konſervatives 
Blatt, welches gewiſſermaßen Vaterſtelle bei 
dem berühmten konſervativ⸗ nationalliberalen 
Kartell zu vertreten hat, ſpricht, ohne den Vor⸗ 
wurf politiſcher Einſichts⸗ oder Vaterlandsloſig⸗ 
keit zu fürchten, ſeine Ueberzeugung aus, daß 
die von einer Anzahl loffiziöſer) Blätter be⸗ 
ſprochene Kriegsgefahr zur Zeit wenigſtens nicht 
vorhanden iſt, daß die ungeheuren Verluſte an 
Nationalvermögen, welche durch das Schüren 
und Nähren der Kriegsbefürchtungen verurſacht 
werden, Deutſchlands Widerſtandskraft nicht 
ſtärken, ſondern ſchwächen, daß auch die mora⸗ 
liſche und phyſiſche Kraft der zur Fahne ge⸗ 
rufenen Männer leiden muß, wenn in Folge 
Mangels an Arbeit und Verdienſt ſchon lange, 
bevor ſie Weib und Kind verlaſſen, Armuth 
und Elend bei ihnen eingezogen ſind. Die 
„Schleſ. Ztg.“ verlangt, daß man unſer Volk 
ruhig bei der Arbeit laſſe, bis die entſcheidende 
Stunde ſchlage. Der Teufel, den man mit 
Druckerſchwärze an die Wand malt, habe zur 
Stunde ſchon des Unheils genug angerichtet. 
Und was die „Schleſ. Ztg.“ für ſich ausſpricht, 
wird von anderen hervorragenden Organen der 
Kartellmehrheit, die allerdings noch beſſer als 
das Breslauer Blatt die offiziöſen Kriegsrufe 
zu beurtheilen im Stande ſind, wie die 
„Hamb. Nachr.“ mit rückhaltloſer Zuſtimmung 
wiederholt. Am Ende wird es auch geftattet 


— 


ußlands verdü tig! 27 u we 
Aber das nur nebenbei. 


Von Intereſſe iſt 
im Grunde nur, daß die Organe der Kartell⸗ 
parteien in dieſem Dezember gegen die Aus⸗ 
beutung der Kriegsfurcht ſeitens einer gewiſſen 
Preſſe Proteſt einlegen, während ſie im Januar 
und Februar deſſelben Jahres eifrigſt an dem 
Geſchäft Theil nahmen, den Teufel, d. h. den 
General Boulanger mit Druckerſchwärze an die 
Wand zu malen, um die liberalen Wähler für 
regierungsfreundliche Kandidaten zu begeiſtern. 
So lange die Kriegshetze im Intereſſe der 
Kartellparteien verwerthet werden konnte, war 
dieſe Schädigung der Steuerkraft und des 
Kredits des Landes etwas ſehr lobenswerthes. 
Heute aber ſind die Wortführer der Kartell⸗ 
mehrheit etwas kritiſcher veranlagt. Die Mehr⸗ 
heit iſt da; ſie hat das neue Septennat, welches 
ja der Friede ſelbſt ſein ſollte, bewilligt. In 
der Zwiſchenzeit iſt Boulanger von der Bild⸗ 
fläche verſchwunden. Dem deutſch⸗öſterreichiſchen 
Bündniß iſt nicht nur im Stillen, ſondern in 
aller Oeffentlichkeit auch Italien beigetreten 
und in England iſt eine Regierung am Ruder, 
die weder mit Frankreich noch mit Rußland 
liebäugelt. Der Friede aber iſt heute noch 
weniger in Sicht als im März oder April, wo 
der Reichstag das Septennat und über 300 
Mill. Mark für militäriſche Zwecke bewilligte. 
Im Gegentheil. Der Kriegsminiſter hat ſoeben 
erſt im Reichstage geſagt, er habe im Früh⸗ 
jahr, als er erklärte, die Forderungen der 
Militärverwaltung hätten nun ihren Abſchluß 
gefunden, nicht vorherſehen können die Ent⸗ 
wickelung der Dinge, wie fie thatſächlich ſtatt⸗ 
gefunden hat! Welche Entwickelung das iſt, 
weiß Niemand. Unter dieſen Umſtänden iſt es 
begreiflich, daß die Organe der Kartellmehrheit 
zu befürchten anfangen, die Wähler könnten 
allmählig zu der Einſicht gelangen, daß ihre 
gute Meinung im Febr. d. J. mißbraucht worden 
ſei. Daß das Septennat den Frieden bedeutet 
habe, glaubt ſelbſt die „Schleſ. Ztg.“ nicht; ſie 
meint aber, es empfehle ſich, den Durchſchnitts⸗ 
politikern dieſe Sachlage ſo lange vorzuenthalten, 
bis der Krieg vor der Thür iſt. Dann ſind 
die Herren vor unbequemen Reflexionen ihrer 
Wähler ſicher. 

— Die „Poſt“ giebt über die Wehrkraft 
Oeſterreichs und Deutſchlands an der ruſſiſchen 
Grenze folgende Aufſchlüſſe: Oeſterreich hat in 
Galizien 2 Armeekorps, 4 Infanterie⸗, 2 
Kavallerie⸗Diviſionen, 59 Bataillone, 54 Es⸗ 
kadrons, 22 Feld: und 4 reitende Batterien. 


ſein, über die Kriegsgefahr nüchtern zu denken, 5 


kun 


* 
zubahnen ſei und wo nicht, ferner wie der 


Das deutſche Reich beſitzt in den Provinzen 
Preußen, Poſen und Schleſien 3 ½ Armeekorps, 
7 Infanterie⸗Diviſionen, 1 Kavallerie⸗Diviſion, 
5 einzelne Kavallerie-Brigaden, 106 Bataillone, 
95 Eskadrons, 60 Feldbatterien, 9 reitende 
Batterien. Oeſterreichs und Deutſchlands be⸗ 
zeichnete Wehrkräfte zuſammengerechnet ergeben 
5½ Armeekorps, 11 Infanterie⸗Diviſionen, 3 
Kavallerie⸗Diviſionen, 5 einzelne Kavallerie⸗ 
Brigaden, 165 Bataillone, 149 Eskadrons, 
82 Feldbatterien, 13 reitende Batterien. Dem 
gegenüber hat Rußland in den Militärbezirken 
Wilna, Warſchau, Kiew 8 ½ Armeekorps, 20 
Infanterie⸗Diviſionen, 10 Kavallerie⸗Diviſionen, 
1 einzelne Kavallerie-Brigade, 336 Bataillone, 
249 Eskadrons, 120. Feldbatterien, 20 reitende 
Batterien. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ erhält aus Paris die 
telegraphiſche Nachricht, der Präſident Carnot 
habe den Botſchafter Herbette beauftragt, der 
deutſchen Reichsregierung die aus⸗ 
drückliche Verſicherung zu geben, daß der neue 
Präſident aus allen Kräften an der Erhaltung 
guter Beziehungen zu Deutſchland arbeiten 
werde. 

— Die kommiſſariſche Verwaltung des 
Landrathsamtes im Kreiſe Naugard wird nach 
Eintritt der bevorſtehenden Verſetzung des Land⸗ 
raths, Geheimen Regierungsrath v. Bismarck 
in den Ruheſtand dem bei der königlichen Re⸗ 
gierung in Stettin beſchäftigten Regierungs⸗ 
Referendar Ernſt v. Bismarck übertragen werden. 

— Kurz vor der Ankunft des Zaren in 
Berlin ordnete die Polizei an, daß die in der 
Reichshauptſtadt anſäſſigen ruſſiſchen Unter⸗ 
thanen der Polizeibehörde gegenüber Angaben 
über ihre materielle Lage, die Zeit und den 
Ne ihres Aufenthalts, Familienverhältniſſe, 

eſchäftigung u. ſ. w. machen mußten. Nun⸗ 
mehr iſt eine gleiche Maßregel ſeitens der 
Polizeibehörde in München angeordnet worden. 
Den Organen wird dabei zur Pflicht gemacht, 
rücksichtsvoll zu verfahren. Die in Berlin und 
München ergriffenen Vorkehrungen ſuchen etwaiger 
Anſteckung des Volks durch ruſſiſche anarchiſtiſche 
Umtriebler zu begegnen. 

— Die Entſcheidungsgründe des Reichs⸗ 
gerichts in dem Urtheil gegen Cabannes be⸗ 
ſagen: Das Gericht habe gemäß den Gut⸗ 
achten der Sachverſtändigen die Mittheilung 
der Verwaltungsberichte als Landesverrath an⸗ 
geſehen, weil der Geſammtcharakter derſelben 
und namentlich die rückhaltloſen vertraulichen 
Mittheilungen in denſelben das genaueſte Bild 
der Kulturverhältniſſe der Reichslande liefern, 
deren Kenntniß aber für Frankreich den höchſten 


Werth hatte, indem es dadurch für den Kriegs⸗ 
fall genau wußte, wo ein Kundſchaftsdienſt an⸗ 


il m 


Truppentransport zu arrangiren ſei, welche 
Vorräthe man vorfände ꝛc. Cabannes habe 
zweifellos gewußt, daß das Wohl des Deutſchen 
Reiches die Geheimhaltung der Verwaltungsbe⸗ 
richte erfordere, deshalb habe der Angeklagte die 
Beförderung der Schriften nach Paris geheim⸗ 
nißvoll betrieben und die Berichte und andere 
Verfügungen ſich durch Beſtechung verſchafft. 
Was die überzähligen Kopien anbelange, welche 
der Angeklagte entwendet und bei Seite ge⸗ 
ſchafft, ſo habe der Gerichtshof darin keine 
Urkunden nach § 348 des Strafgeſetzbuchs an⸗ 
genommen, ſondern nur die Beiſeiteſchaffung 
amtlich aufbewahrter Gegenſtände nach § 133 
und 242. Bei der Strafabmeſſung ſei darauf 


Rückſicht genommen worden, daß der Ange⸗ 


klagte den dem Kaiſer geleiſteten Eid gröblichſt 
verletzt, den Clauſinger verführt und den 


Botenmeiſter Brückner, einen bisher pflicht⸗ 
treuen Beamten, verleitet und ins Unglück ge⸗ 


ſtürzt habe. 

— Ueber eine beabſichtigte Vermehrung 
der Zahlmeiſterſtellen weiß die „Rhein.⸗Weſtf. 
Ztg,“ zu berichten. Bis jetzt waren bei den 
Infanterieregimentern ein Regimentszahlmeiſter 
und drei bezw. zwei Bataillonszahlmeiſter an⸗ 
geſtellt, je nachdem das Regiment vier oder 
drei Bataillone hat. Man werde nunmehr 
wahrſcheinlich bei jedem Regiment eine neue 
Zahlmeiſterſtelle errichten. 

— Die Familienangehörigen des Albert 
Ziethen ſcheinen gleichwie der Vertheidiger des 
Ziethen die Hoffnung, daß ſie doch noch eine 


Wiederaufnahme des Verfahrens zu Gunſten 


des Verurtheilten erreichen werden, noch nicht 
aufgegeben zu haben, wenigſtens weilt ſeit 
Sonnabend früh der in Berlin wohnende Vater 
des Ziethen, wie die „Elberf. Ztg.“ mittheilt, 
in Elberfeld, um mit dem bei ſeiner Tante, 
der verw. Frau Lender, wohnenden Auguſt 
Wilhelm die ganze Angelegenheit nochmals zu 
beſprechen. 
vorhaben, mehrere in der Sache vernommene 
Zeugen wegen Meineides zur Anzeige zu bringen. 
— EEE EEE ANEESESHEEEEITEENESTNEITEEEENESEEIEEEEIREI LIES EESSTREnSmEEETErETETEn. 


Ausland. 


Kopenhagen, 20. Dezember. Eine Extra⸗ 
nummer der halbamtlichen „Berling. Tid.“ 
bringt folgendes Dementi in Bezug auf die 
gefälſchten diplomatiſchen Aktenſtücke: „Ver⸗ 
ſchiedene ausländiſche Blätter haben wiederholt 
die Uebermittelung gefälſchter Dokumente an 
den ruſſiſchen Kaiſer, welche während ſeines 


Auch ſoll der alte Herr Ziethen 


geſetzt. Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, 
daß keine einzige derartige Uebermittelung durch 
irgend ein Mitglied des königlichen Hauſes 
oder irgend welche am königlichen Hofe ange⸗ 
ſtellte Perſönlichkeit geſchehen iſt.“ 

Petersburg, 20. Dezember. Die „Köln 
Ztg.“ berichtet von hier: Der Artikel des 
ruſſiſchen „Invaliden“ erregt in der Preſſe und 
in der öffentlichen Meinung großes Aufſehen. 
Allgemein herrſcht die Ueberzeugung, daß die 
Truppenverſchiebungen fortgeſetzt werden; durch 
den Artikel iſt überall die Meinung verbreitet, 
Rußland müſſe ſich gegen die drohenden Kriegs⸗ 
vorbereitungen der Nachbarn rüſten. Man faßt 
hier die Lage recht ernſt auf. 

Petersburg, 20. Dezember. Von Uni⸗ 
verſität zu Univerſität eilt mit Sturmſchritten 
der Geiſt der Unzufriedenheit. Wir berichteten 
von den an der Moskauer und Odeſſaer Uni⸗ 
verſität ausgebrochenen Studentenunruhen und 
müſſen nachholen, daß auch auf den Univerſitäten 
Kaſan, Charkow, Kiew Studenten⸗Krawalle aus⸗ 
brachen, Genannte Univerſitäten find geſchloſſen 
worden. — Die unverbürgte Nachricht verlautet, 
daß militäriſche Berathungen unter Vorſitz des 
Zaren ſtattfanden. 

Wien, 20. Dezember. Der gemeinſame 
Miniſterrath unter dem Vorſitz des Kaiſers be⸗ 
willigte dem Kriegsminiſterium den erforder⸗ 
lichen Kredit für Sicherheitsvorkehrungen. Der 
Kredit beträgt ungefähr 12 Mill. Gulden. Da⸗ 
mit ſoll erwieſen werden, daß Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn ein aggreſſiver Schritt fern liegt. 

Bang, 19. Dezember. In der. zweiten 
Kammer brachte die Regierung ein neues Geſetz 
ein betreffend die Kinderarbeit. Darnach iſt 
dieſelbe Kindern bis 10 Jahren verboten. Nur 
bei Feldarbeit dürfen zwölfjährige Kinder be⸗ 
ſchäftigt werden. Für Kinder bis 15 Jahren 
iſt die Dauer der täglichen Arbeitszeit auf 10 
Stunden feſtgeſetzt, bis 18 Jahren iſt die Nacht⸗ 
und Sonntags⸗Arbeit verboten. 

London, 20. Dezember. Einer Kabel⸗ 
depeſche des „Standard“ zufolge wächſt die Zahl 
der amerikaniſchen Kongreßmitglieder, welche 
dafür ſind, dem Präſidenten Vollmacht zur 
Ausweiſung „anſtößiger“ Fremden zu ertheilen. 
In beiden Häuſern ſind diesbezügliche Anträge 
bereits angekündigt worden. Ein anderer Vor⸗ 
ſchlag geht dahin, die Erlangung des amerikani⸗ 
ſchen Bürgerrechts von einem zehnjährigen Auf⸗ 
enthalte in den Vereinigten Staaten abhängig 
zu machen; ausgenommen ſind ſolche Ausländer, 
welche vor dem 21. Lebensjahre ins Land 
kamen, in welchem Falle nur ein ſechsjähriger 


Seſſion einen Geſetzentwurf annehmen, welcher 
die Einwanderung einſchränken ſoll. 

London, 20. Dezember. Lord Salisbury 
erklärte in der Derby⸗Vereinigung nachdrücklich, 
die Regierung begünſtige nicht die Einführung 
von Schutzzöllen, welche ſich zum mindeſten 
nicht für die Landwirthſchaft als Heilmittel er⸗ 
weiſen dürften und leicht zu einem Bürger⸗ 
kriege führen könnten. Die Rückkehr zu den 
Schutzzöllen liege, ſelbſt wenn fie thunlich wäre, 
was er nicht glaube, durchaus außerhalb der 
Grenzen der politiſchen Möglichkeit. In der 
kommenden Parlamentsſeſſion werde Irland 
nicht viel Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen; 
es werde eine britiſche Seſſion ſein, in welcher 
die Entwürfe über Eiſenbahntarife und unbe⸗ 
ſchränkte Haftung von Aktionären, über Reform 
der Lokalverwaltung und der Kirchenzehnten 
berathen werden würden. Schließlich äußerte 
ſich Salisbury hoffnungsvoll über die Löſung 
der iriſchen Frage im unioniſtiſchen Sinne. 
Salisbury ſchloß ſeine Auslaſſung über die 
Kriegsgefahr mit dem Bemerken, er ſei über⸗ 
zeugter als je, daß alle Herrſcher Europas be⸗ 
ſtrebt ſeien, den Frieden zu erhalten, aber daß 
ſie von heftigen Ausbrüchen der Volksleiden⸗ 
ſchaften, deren Tragweite ſich nicht vorherſehen 
laſſe, bewältigt und mit fortgeriſſen werden 
könnten. Das Kriegsgewitter könnte mithin 
unverhofft ausbrechen und keine Zeit für Vor⸗ 
bereitungen laſſen. Das Loos der Völker hänge 
demnach von den Vorbereitungen ab, die ſie in 
Friedenszeiten getroffen. (Ueber die Rede haben 
wir bereits geſtern eine kurze telegraphiſche 
Mittheilung gebracht.) 


Provinzielles. 
O Strasburg, 20. Dezember. 


Für 


jährige ordentliche Generalverſammlung an; 
aus den vorgetragenen Berichten iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß der Verein 280 Mitglieder zählt 
und ein Kapitalvermögen von 6132 M. 12 Pf. 
beſitzt, welches zum Theil hypothekariſch ſicher 
angelegt, zum anderen Theil bei der Kreisſpar⸗ 
kaſſe untergebracht iſt. Nachdem alsdann die 
bisherigen Vorſtandsmitglieder wiedergewählt 
und an Stelle des verſtorbenen Amtsraths 
Weißermel Herr Poſtdirektor, Hauptmann a. D. 
Hein neugewählt worden, hielt der Vorſitzende 
eine kernige Anſprache an die Kameraden, in 
welcher ſie ermahnt wurden, hier an der 
äußerſten Grenzmark des Reiches und zumal in 


Aufenthaltes auf Fredensborg geſchehen ſein 
ſoll, in Verbindung mit dem däniſchen Hof 
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unſern Kriegerverein ſtand geſtern die dies⸗ 


der gegenwärtigen Zeit der politiſchen Unruhen 
rechte Träger des Patriotismus und der Liebe 
zu Kaiſer und Reich zu ſein, und wenn es ge⸗ 
fordert werden ſollte, jeden Augenblick bereit 


zu ſein, Gut und Blut einzuſetzen ſowie es die 
Alten gethan. — Das Weihnachtsgeſchäft 
zeichnet ſich hier durch beſondere Flauheit aus; 
erwähnenswerth iſt nur, daß faſt in ſämmtlichen 
Schaufenſtern Plakate mit der Inſchrift „großer 
Weihnachtsausverkauf“ ausliegen. — Im Dorfe 
Najmowo hatte ein Arbeiter aus einer benach⸗ 
barten Ortſchaft eine Klobe Holz geſtohlen, 
verfolgt und unbekannt mit der Oertlichkeit fiel 
der Dieb in einen tiefen Brunnen, wo er 
elendiglich umgekommen iſt. 
Fordon, 20. Dezember. Hier haben 
ſich die Herren Dr. Lepere und Dr. Schendell, 
als Aerzte niedergelaſſen. 

x Eulmfee, 21. Dezember. Am vergangenen 
Sonnabend hielt der hieſige Vorſchußverein 
eine Generalverſammlung ab. Für den unſeren 
Ort verlaſſenden bisherigen Rendanten, Herrn 
Apotheker Paul Wolff, wurde Herr Böttcher meiſter 
E. Zeep gewählt. An Stelle des Herrn 
Wentſcher, der ſein Amt als Direktor niederlegt, 


wurde Herr Buchhalter Haß, und an deſſen 
Stelle als Kontroleur Herr Lehrer a. D. 


Strzyzewski gewählt. Nach § 20 der Statuten 
wurden drei Mitglieder des Ausſchuſſes aus⸗ 
geloſt: das Los traf die Herren Arndt, Zaremba 


und W. Zinck. Da außerdem der bisherige 


Vorſitzende des Ausſchuſſes, Herr Kreisbau⸗ 
meiſter Rohde, ſeinen Austritt aus dem Aus⸗ 
ſchuß erklärte, ſchritt man zur Wahl von vier 
Ausſchußmitgliedern; die drei ansgeloſten wur⸗ 
en wieder gewählt, außerdem Herr Kaufmann 
v. Preetzmann. Der Verein gedeiht, er zählt 
bereits 120 Mitglieder. Ihm treten bereits 
Männer bei, die bei ſeiner Gründung ſich 
zurückhaltend gezeigt haben. 
Danzig, 20. Dezember. In ſeiner 
geſtrigen Sitzung, die von 10 Uhr Vormittags bis 
3 Uhr Nachmittags währte, erledigte der 
Provinzial⸗Ausſchuß hauptſächlich Etats⸗ und 
echnungsſachen. Die Frage der Kündigung 
der Aprozentigen Provinzial⸗Anleihen und Aus⸗ 
gabe 3 ½prozentiger Anleiheſcheine an deren 
Stelle wurde einer Kommiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung überwieſen. Nach Schluß der Sitzung 
vereinigten ſich die Mitglieder des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes zu einem Diner im en; 


Elbing, 20. Dezember, Ein in dem 
landwirthſchaftlichen Verein Rückfort vor einigen 
Wochen gehaltener Vortrag über die Anſiede⸗ 
lung Deutſcher in den polniſchen Diſtrikten 
Poſens und Weſtpreußens war die 


ge 


. orſitzende hat 
ſich mit der Kommiſſion für die Anſiedelung in 
Verbindung geſetzt. Der ergangene Beſcheid 
legt die allgemeinen Grundſätze und Bedingungen 
dar, die bei der Beſiedelung zur Geltung 


kommen, ſodann ſpeziell die bei den Gütern 


Jaroszewo, Imielinka und Michaliz mit einer 
zuſammenhängenden Fläche von 1016 Hekt. und 
über die Güter Swiniari und Swiniarki mit 
einer zuſammenhängenden Fläche von 870 Hekt. 
Dieſe Güter liegen ungefähr 5—6 Kilometer 
von den Eiſenbahnſtationen Mieltſchin und Lo⸗ 
pienno der neueröffneten Eiſenbahn Gneſen⸗ 
Nakel entfernt. Die Anſiedlung kann früheſtens 
im März 1888 geſchehen. Die Bedingungen 
ſind ſo günſtig geſtellt, daß die Anſiedelungs⸗ 
luſtigen den feſten Entſchluß gefaßt haben, ſich 
dort niederzulaſſen und Vertrauensmänner an 
Ort und Stelle zur Beſichtigung der Stellen 
entſenden. E. Z. 
Elbing, 20. Dezember. Ein romanhaftes 
Räuberſtückchen hat ſich, der „Elb. Ztg.“ 
zufolge, kürzlich auf der Königsberger Chauſſee 


ereignet. Ein Beſitzer aus Dünhöfen verließ 


erſt Abends bei völliger Dunkelheit mit ſeinem 
Fuhrwerk die Stadt. Unterwegs holte er eine 
Perſon ein, welche er für eine Landfrau hielt. 
Der Bitte derſelben, mitfahren zu dürfen, will⸗ 
fahrte das Bäuerlein theils aus Mitleid, theils 
auch aus Galanterie. Wie erſchrak er aber, 
als er die Entdeckung machte, daß das ver⸗ 
meintliche Frauenzimmer einen ſtarken Vollbart 
trug. Er ſann deshalb auf ein Mittel, ſich 
dieſer Perſon wieder zu entledigen. Er ließ 
abſichtlich einen ſeiner Handſchuhe fallen und 
erſuchte nun ſeinen Reiſegefährten, vom Wagen 
zu ſteigen und den Handſchuh aufzuheben. 


Kaum war letzteres geſchehen, ſo hieb der Be⸗ 


ſitzer auf die Pferde ein und jagte im ſauſenden 
Galopp davon. Hinter ihm aber krachte darauf 


ein Schuß, deſſen Geſchoß dicht an ihm vor⸗ 


beiflog. 

Marienburg, 20. Dezember. Zur Frage 
der elektriſchen Beleuchtung erfährt die „Nog.⸗ 
Ztg.“, daß die Königsberger Firma die koſten⸗ 
loſe Einführung des elektriſchen Lichtes, welches 
ſie billiger als die Gasanſtalt das Gas, näm⸗ 
lich für 1½ Pfg. pro Flamme und Stunde 
liefern will unter der Bedingung zu über⸗ 


nehmen ſich bereit erklärt hat, daß die Stadt 


500 Flammen garantirt. Einſtweilen iſt die 
Stadt allerdings noch durch Vertrag mit dem 
Inhaber der Gasanſtalt gebunden. 
7 Mohrungen, 19. Dezember. Wie all 
jährlich, wird auch in dieſem Jahre eine Weih⸗ 


Veranlaſſung 


nachtsbeſcheerung armer Kinder ftattfinden. Die 
von hieſigen Mitbürgern geſammelten frei⸗ 
willigen Beiträge ſind wieder durch ein Ge⸗ 
ſchenk von 100 Mark und ſechs Dutzend 

trümpfen von Kaufmann F. Neumann aus 
Berlin, einem geborenen Mohrunger, vermehrt 
worden. — Vom 1. Januar k. J. ab tritt der 
erſehnte Anſchluß an den Berlin » Königsberger 
Schnellzug ein und wird deshalb der um 4,53 
Uhr Nachmittags von hier abgehende Zug von 
genanntem Zeitpunkte ab ſchon um 4,29 Uhr 
Nachmittags abgelaſſen werden. — Herr 
Theaterdirektor Fauſt hat vom 25. d. Mts. ab 
für unſerem Ort einen Cyclus von 6 Vorſtel⸗ 
lungen angekündigt. 

O. Dt. Eylau, 20. Dezember. Kürzlich 
wollte der Beſitzer, Herr Nickel aus Wonno, 
ſeine im Gange befindliche Dreſchmaſchine ein⸗ 
ölen; dabei gerieth er mit der rechten Hand 
in das Getriebe der Maſchine und es wurden 
ihm drei Finger vollſtändig abgequetſcht. Der 
Bedauernswerthe mußte ſofort nach Neumark 
in das Krankenhaus gebracht werden. — Vor 
einigen Tagen gingen die Pferde des Beſitzers 
Bielimski aus Kl. Radem, während dieſer ſich 
in dem Gäfthaufe in Grünkrug befand, mit 
dem leeren Wagen durch und jagten in dem 
Augenblick auf den Nebenweg der Eiſenbahn, 
als die Barriere herabgelafjeu wurde. Unter 
der vorderen Stange kamen ſie noch glücklich 
hindurch, während ihnen die hintere bereits den 
Weg verſperrte. Wunderbarer Weiſe zertrümmerte 
der vorüberbrauſende Zug nur den Wagen; 
die Pferde blieben ganz unverſehrt. 

ilſit, 20. Dezember. Als am Sonn⸗ 
abend Vormittag der hier wohnhafte frühere 
Apothekenbeſitzer, jetzige Rentier S. ſeinen 
Morgenſpaziergang machte, kamen ihm einige 
wild gewordene Pferde nach. Ehe der faſt 
80jährige Greis ausweichen konnte, wurde er 
von der Wagendeichſel durch einen heftigen 
Stoß in den Rücken zu Fall gebracht und es 
gingen Pferde und Wagen über ſeinen Körper 
dahin. Nach ſchwerer Qual verſtarb der Un⸗ 
glückliche geſtern Abend. S. war hier eine 
ſehr geachtete Perſönlichkeit. (D. Z. 

Bromberg, 20. Dezember. Die vom 
hieſigen Schwurgericht am 9. Juli cr. wegen 
Mordes zum Tode verurtheilte, 31 Jahre alte, 
unverehelichte Antonina Barczykowska alias 
Barczyk aus Skalmierowice iſt vom König durch 
Kabinetsordre vom 30. November d. J. zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. 
Die Barczykowska hatte im Jahre 1885, nach 


ihrem eigenen Geſtändniſſe, ihren ſechs Jahre 


alten, außerehelich geborenen Sohn, nachdem 
ſie ihn nach einer Sandgrube gelockt hatte, mit 
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inem Feldſteine erſchlagen und d 0 
im Sande verſcharrt, wo derſelbe nach faſt zwei 
Jahren — im März d. J. — von zwei Ar⸗ 


beitern gefunden wurde. — Im hieſigen Juſtiz⸗ 
gefängniſſe befinden ſich noch zwei vom letzten 
Schwurgericht wegen Mordes zum Tode ver⸗ 
urtheilte Perſonen. Es ſind dies der Guts⸗ 
adminiſtrator Hanciewicz und die verehelichte 
Polarzinska geb. Dolata. Für die letztere haben 
ſich die Geſchworenen ſelbſt mit einem Be⸗ 
gnadigungsgeſuche an den König gewandt — 
Heute iſt eine Familie, beſtehend aus Mann, 
Frau und fünf Kindern, ausgewieſen und an 
die ruſſiſche Grenze gebracht worden. Der 
Mann, welcher heute erſt aus Konitz, wo er ſich 
in der Beſſerungsanſtalt befunden hatte, hier 
eingeliefert wurde, iſt in Rußland geboren, die 
Frau dagegen iſt Deutſche. (O. P.) 
Pleſchen, 20. Dezember. Zum Gedächtniß 
des verſtorbenen Rabbiners Dr. Silberberg ſoll 
von der hieſigen jüdiſchen Gemeinde eine 
„Silberbergſtiftung“ ins Leben gerufen werden. 
Eine zu dieſem Zwecke hier veranſtaltete Geld⸗ 
ſammlung hat ca. 1200 Mk. ergeben, durch 
auswärtige Sammlungen hofft man dieſe 
Summe noch vergrößern zu können; die Zinſen 
dieſes Kapitals ſollen alljährlich am Todestage 


des Dr. S. zur Unterſtützung an Arme ver⸗ 


wendet werden. (Poſ. Ztg.) 
Poſen, 20. Dezember. Der erſte Zug, 
der letzten Sonntag früh von Poſen nach 
Wreſchen abging, verunglückte zwiſchen Nekla 
und Tiſchdorf. Der Zug hatte kaum — jo 
berichtet das „Poſ. Tgbl.“ — einige Minuten 
Nekla verlaſſen, als die halbverſchlafenen 
Paſſagiere durch einen grellen Pfiff der Lokomotive, 
mehr aber noch durch einen gewaltigen Stoß 
aufgerüttelt wurden, der ihre Körper in be⸗ 
denkliche Schwankungen brachte. Bald darauf 
hielt der Zug im freien Felde. Es war zwiſchen 
6 und 7 Uhr morgens und Dämmerlicht. Da 
nach den Angaben der Bahnbeamten an ein 
Weiterfahren nicht zu denken war, bevor nicht 
Hülfe herbeigeholt würde, ſo verließ alles die 
Waggons. Etwa neben dem mittelſten Wagen 
trat man ſchon auf Glasſplitter, umherge⸗ 
ſchleuderte Eiſenſtücke zeigten, daß ein Zu⸗ 
ſammenſtoß ſtattgefunden haben mußte; links 
neben der Lokomotive, deren Laterne zerſchmettert 
und deren Puffer gebogen waren, lag eine 
Achſe mit zwei Rädern, der Wagen, zu dem 
ſie gehörte, war nach rechts geſchleudert und 
in die Böſchung eingerannt. Der Zug war 
auf einen weit von der Station Nekla allein 
ſtehenden Güterwagen geſtoßen. Als ſich der 
Unfall ereignete, war es noch ziemlich dunkel, 
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die Farbe des Wagens verhinderte bei der gleich 
grauen Farbe des Erdreichs ſein Erkennen auf 
eine weitere Entfernung, und der Lokomotiv⸗ 
führer gewahrte ihn erſt, als er wenige Schritte 
vor ihm war. Der Zuſammenſtoß war nicht 
mehr zu vermeiden; dadurch, daß die Beamten 
auf der Stelle ihre Schuldigkeit thaten, wurde 
die Vehemenz ſo gemildert, daß die Maſchine 
auf den Schienen blieb und alles nur mit 
einem kleinen Schreck davon kam, es hätten 
ſonſt vielleicht die Folgen viel ernſterer Natur 
ſein können. Der Wagen, der aufſichtslos ſo 
weit von einer Station — etwa zwei Kilometer 
— auf einem Geleiſe ſtand, iſt vom Sturm 
dorthin getrieben worden, vielleicht auch, da 
von Nekla nach Tiſchdorf Steigung iſt, von 
ruchloſer Hand in Bewegung geſetzt worden. 
Der Zug verſpätete ſich infolge des Unfalls 
über 2¼ Stunden. 
Lokales. 
Thorn, den 21. Dezember. 
— [Die Eiſenbahnſtrecke 
Wreſchen⸗Stralkowol wird, wie amt⸗ 
lich bekannt gemacht wird, am 1. Januar k. J. 
dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 
—[Preußiſche Klaſſenlotterie.] 
Die Ziehung der vierten und letzten Klaſſe 
der 177. preußiſchen Klaſſenlotterie beginnt am 
20. Januar n. J. und dauert 17 Tage. Die 
Erneuerung der Looſe muß unter Vorlegung 
des Looſes der vorhergegangenen Klaſſe bei 
Verluſt des Anrechts bis zum 16. Januar, 
Abends 6 Uhr, planmäßig geſchehen. 
— [Patent Anmeldung.] Der 
Buchdruck Maſchinenmeiſter Tomaszewski in 


Thorn hat ein Patent auf ſelbſtſchließende 


Rahmen für Buchdruckformen angemeldet. Der 
Rahmen wurde in einer hieſigen Druckerei erprobt 
und erregt in Fachkreiſen großes Intereſſe. 

— [Zum Ausbau des Artus⸗ 
hofes.] Es iſt vielfach die Frage aufge⸗ 
worfen worden, ob der Ausbau des Artushofes 
in dem von uns vorgeſchlagenen Sinne ſich 
rentiren möchte und ob insbeſondere eine Noth⸗ 
wendigkeit vorhanden ſei, kleinere Säle bezw. 


Verſammlungszimmer für Vereine und Korpo⸗ 
rationen zu ſchaffen. 


Auf die Frage der Ren⸗ 
tabilität wollen wir nicht nochmal zurück⸗ 
kommen, wir haben dieſelbe bereits in unſeren 
beiden früheren Artikeln behandelt. Die andere 
Frage beantwortet ſich von ſelbſt durch die 
große Anzahl der hier beſtehenden Vereine ꝛc., 
die kein feſtes Heim haben und häufig in Ver⸗ 


Adolph⸗Frauenverein, Thorner Beamtenverein, 
Handwerkerverein, Kriegerverein, Kaufm. Verein, 
Concordia, Harmonie, Kinder⸗Bewahranſtalts⸗ 
Verein, Liedertafel, Liederkranz, Geſangsab⸗ 
theilung des Turnvereins, Handwerker ⸗Lieder⸗ 
tafel, Synagogen⸗Geſang⸗ Verein, Reſſource, 
Singverein, Fechtverein, Turnverein, Ver⸗ 
ſchönerungsverein, Verein zur Unterſtützung durch 
Arbeit, Vaterl. Frauenverein, Voigtſſcher Leſe⸗ 
ner 1 Alle dieſe 
Vereine ꝛc. werden ſicherlich zur Zahlung einer 
feſten entſprechenden Jahresmiethe bereit ſein, 
wenn fie die Gewißheit haben, daß ihnen die 
wünſchenswerthen Räumlichkeiten jeder Zeit zur 
Verfügung ſtehen. N 
haben 


— [Die dete b nach ks eren 
heute in den hieſigen höheren Lehranſtalten be⸗ 
gonnen. Sie dauern bis Donnerſtag, den 
5. Januar. In den Elementarſchulen nehmen 
die Weihnachtsferien morgen ihren Anfang. 


Zolide gebaute, 
feuer- u. diebesſichere 


hat auf Lager und offerirt 


Robert Tilk. 


reinleinene 


Taschentücher, 


fehlerfrei, verkaufen, ſo lange der Vorrath 


zeicht, das ganze Dtzd mit Mk. 3,00. 


Jaſchentücher 
ſchon von 1,20 Mk. ab das Dutzend, 


Wirthſchaftsſchürzen 


von 70 Pf. ab, ſowie billige 


= Wollſachen = 
empfiehlt 
Benjamin Cohn, 


Brücenftrahe 7. 
1 kl. Wohnung zu vermieth. Brüdenftr. 33. 


Zu Weihnachten. 


Neuheit: Auto- fix, 


Jede Repar 


atur prompt u. billigſt ausgeführt. 


Naiſer-Auszun⸗ 
Aniſer Anssng- Mehl, 


Weizenmenhle, 
Mandeln, Noſtnen, Lorinthen ꝛc. 


in ſchöner Waare offerirt billigſt 
Amand Müller, Fe. 


Haſen ze 


Heinrich Netz. 


— [Weihnachtswetter iſt da] 
Bei gelindem Froſt fällt heute reichlicher Schnee. 

— [In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzung! wurden verurtheilt: Der 
Mühlenwerkführer Ferdinand Janowski aus 
Stangenwalde wegen wiſſentlicher falſcher An⸗ 
ſchuldigung zu 4 Monaten Gefängniß und Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
eines Jahres; der Arbeiter Franz Modniewski 
aus Podgorz wegen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle zu 1 Jahr Zuchthaus, Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
2 Jahren und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. 
Der Arbeiterburſche Paul Wieſenau wegen ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode zu 9 Monaten Gefängniß. 

— Unfall.] Als geſtern Abend der 
Arbeiter Wisniewski auf dem Heimwege die 
Kulmer Chauſſee paſſirte, kam er bei der ein⸗ 
getretenen Glätte in Nähe des Volksgartens 
zu Fall und erlitt dabei einen Armbruch. 

— [Gefunden] auf dem altſtädtiſchen 
Markt eine Ausgabe des Werkes von Octave 
Feuillet „Die Verſtorbenen“, ferner im Schalter⸗ 
vorraum des hieſigen Kaiſerlichen Poſt⸗Amts 
ein ſchwarzer Regenſchirm; zugelaufen iſt ein 
braun: und weiß gefleckter Jagdhund, der ein 
metallenes Halsband ohne Namen trug, auf 
Fort VI. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches] Verhaftet find 
5 Perſonen. — Ein Arbeiter aus Liſſomitz 
unternahm geſtern im Laden des Herrn Kauf⸗ 
mann M. (Neuſtadt) einen kühnen Griff in 
die Ladenkaſſe, in welcher ſich zufälliger Weiſe 
nur ein kleiner Betrag befand. Der Diebſtahl 
wurde bemerkt und der Dieb der Polizei zu⸗ 
geführt. Hier legte ſich der Arbeiter mehrere 
falſche Namen bei. — Auf dem Bahnhof ver⸗ 
ging ſich ein Hausknecht gegen den Dienſt 
thuenden Polizeibeamten. Als letzterer zur 
Verhaftung ſchritt und die Perſonalien des 
Miſſethäters feſtſtellen wollte, gab dieſer auch 
einen falſchen Namen an. Wegen Beilegung 
falſcher Namen haben beide Verhafteten härtere 


Beſtrafung zu erwarten. 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,60 Mtr. — Die Weichſel treibt 
heute wieder Grundeis. 


Koloſſaler Goldfund. 
In den „Münchener N. Nachr.“ erzählt 
Dr. X. Dodel aus San Franzisko folgendes: 
„Nachrichten aus der Territorial-Hauptſtadt 
Arizonas, Prescott, melden, daß an den Ufern 
des Bergſtromes Haſſazampa der koloſſalſte 


Goldfund gemacht wurde, den je die Menſchheit 
erlebt hat. Das Lager ſcheint das Mutter: 
geſtein des Goldes zu ſein, das ſeit zwanzig 


Jahren aus dem Kies und Sand des Haſſazampa⸗ 
fluſſes gewaſchen wurde. Die eben entdeckte 
Ader liegt in einem neben dem Fluß liegenden 
Hügel in einer Höhe von 60 Metern über dem 
Thal, iſt 50 Zentimeter breit, läuft von Norden 
nach Süden und läßt ſich zwei Kilometer weit 
verfolgen. Die erſte Entdeckung wurde an der 
Hügelwand gemacht, wo ein kleiner Theil der⸗ 
ſelben, buchſtäblich mit Gold gefüllt, drei 
Meter unter der Oberfläche zum Vorſchein kam. 
Die Stücke des Geſteins ſollen beim Zerſchlagen 
durch das darin enthaltene Gold aneinander 
hängen bleiben und es ſoll gar nicht ſelten ſein, 
daß mittels Stoßens in einem 20zentimetrigen 
Morſer innerhalb einer oder zwei Stunden 
400 Mark Werth reines Gold gefunden werden. 
Der (nach Topeka geſendete) telegraphiſche Be⸗ 
richt giebt den Durchſchnittsgehalt des Gold⸗ 
quarzes auf die ungeheure Summe von 400 000 
Mark auf die Tonne (20 Zentner) an. Den 
koloſſalen Reichthum, den das vorſtellt, kann 
man ungefähr nach dem Umſtande bemeſſen, 
daß im gewöhnlichen Minenbetrieb Kaliforniens 


ich hierorts 
Brillen 


Preiſen zuſichere, 
Zuſpruch. 


ſitzt auf jeder Naſe. 


Umtzig, Uhrmacher 
Brückenſtr. Nr. 6. N 


Hochfeines 


als auch 


Friſchgeſchoſſene 


empfiehlt 


Minenbetrieb. 


Dem geehrten Publikum Thorn's und 
der Umgebung die ergebene Anzeige, daß 


Seglerſtraße 119 
Mehl⸗ u. Vorkoſtgeſchäft 


eröffnet habe. Indem ich bei prompteſter 


= Bedienung „reelle Waare“ 
bitte 1 um geneigten 


Marzinan-Verkanf 


Von heute beginnt in 
Hemplers Hotel, 

parterre, der Verkauf von 

Königsberger und Lübecker 
Marzipan 

und Baumbehang. 

Die Preiſe ſind hilligſt und es wird im 
Voraus jedem Käufer die ;reellſte 
Bedienung zugeſichert. 


Neue franz. Wallnüſſe, 
Sieil. Lambert⸗Nüſſe, 
geleſene Marzipanmandeln, 
Ia Puderzucker 
empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Im. Z. mit Beköſt. z. v. Schillerſtr. 410 p. l. 


150 Mark per Tonne Quarz für eine ganz an⸗ 
nehmbare Ausbeute gehalten werden, ja ſelbſt 
30 Mark per Tonne bei den gegenwärtigen 
verbeſſerten Einrichtungen und Methoden 
ſich noch rentieren ſollen. Der Haupt⸗ 
reichthum Arizonas beſteht in ſeinen Me⸗ 
tallen, die weder quantitativ noch qualitativ 
denen Kaliforniens nachſtehen ſollen. Kupfer, 
Blei, Eiſen und namentlich Gold und Silber 
werden da in großer Menge gefunden. Da 
die Edelmetalle aber meiſt in Verbindungen 
vorkommen, deren Bearbeitung verhältnißmäßig 
ſchwierig iſt, ſo iſt die Entwicklung der Minen⸗ 
diſtrikte dort nicht ſo raſch vorwärts geſchritten, 
als anfänglich erwartet wurde. Außerdem 
herrſcht dort in den meiſten Gegenden großer 
Waſſermangel, ſo daß ich mitunter einen ganz 
enormen Preis für Waſſer bezahlen mußte, und 
gerade Waſſer iſt eine Hauptbedingung für 
Eiſenbahnen und verbeſſerte 
Methoden im Minenbetrieb haben inzwiſchen 


die Ausbeutung erleichtert, die Unterjochung 
der Apachen durch den energiſchen General 


Miles hat die nöthige Sicherheit geliefert, und 
es ſcheint wirklich, als ob der von Alexander 
von Humboldt in dem Boden Arizonas längſt 
angekündigte Rieſenſchatz nun endlich gehoben 
werden ſollte!“ 


Briefkaften der Redaktion. 


Ein Abonnent! Kl. Mocker. „Ja“, nur 
ſtatt „aus“: „auf“. 


Kleine Chronik. 
»In einer der letzten Nächte fand in Köln eine 
urkomiſche Verwechslung in der Blindgaſſe ſtatt. Eine 
junge Frau lag ſchon einige Zeit im Fenſter, um 
ihren Mann zu erwarten. Von ferne hörte ſie einige 
Stimmen: „Wie heißen Sie? Wo wohnen Sie denn?“ 
Jetzt brachten zwei Nachtwächter einen ſinnlos be⸗ 
trunkenen Mann. Die Frau lief die Treppe hinunter 
und rief den Nachtwächtern zu: „Loſſen Sie mich ens 
ſinn, ich gläuf, et es minge Mann“, und richtig, es 
war ihr Heinrich. „Wie kannſt Du Bieſt Dich ſu 
beſuffe“, ſchrie ſie den Betrunkenen an. Die Wächter 
brachten den Mann in die Wohnung und zu Bett. 
Die Frau machte ſich auf dem im Nebenzimmer 
ſtehenden Sopha zurecht. Kaum war ſie eingeſchlum⸗ 
mert, als ſie Tritte auf der Treppe hörte. Sie horchte 
auf und herein trat — ihr nüchterner Gatte. Großes 
Erſtaunen; die Frau glaubte geträumt zu haben. Der 
Betrunkene wurde bei Licht näher beſehen, und nun 
ſtellte ſich heraus, daß es eine allerdings ihrem Manne 
ähnliche, aber ganz fremde Perſönlichkeit war. Es 
wurde ein anderer Nachtwächter requirirt, der den 
Fremden fortſchaffte. 
* ‚Die neue Mutter. Herr Mangler (ſeine zweite 
Gemahlin, eine Frau von 40 Jahren, ſeinen Kindern 


zuführend): Kommt mal her, Kinder, und küßt der 
Dame die Hand — das iſt die neue Mutter, die ich 


Euch zu bringen verſprochen habe. Der kleine Carl 
zögernd und ſeinem Vater zuflüſternd): Papa, 

er biſt Du aber angeſchmiert worden — die iſt ja 
gar nicht mehr neu! 


Handels Nachrichten. 

Petersburg, 20. Dezember. Gemäß der „Now. 
Wremj.“ 1 der Großen Ruſſiſchen Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft die Weiterführung der Nikolajewer Bahn auf 
ernere 12 Jahre bewilligt worden, allerdings unter 
er Bedingung, daß die Regierung die Linie zu jeder 
5 75 Zeit anlaufen kann. — In Kiew findet 
dieſer Tage ein Kongreß von Zuckerfabrikanten ſtatt, 
welcher für die Syndikatsmitglieder die Quantität der 
obligatoriſchen Zuckerausfuhr nach dem Auslande vor 
der diesjährigen Kampagne feſtſetzen ſoll. Bis zum 
13. d. Mts. wurden von dem Syndikat 3 665 000 
Pud ausgeführt. Mehrere Zuckerfabriken ermäßigten 
ihre Produktion, ſo daß ihnen das auf ſie entfallende 
prozentuelle Ausfuhrquantum erlaſſen wurde. An dem 
von der vorjährigen Kampagne beſtimmten Quantum 
(4% Millionen) fehlen noch ca. 600 000 Pud. Die 
vorjährige Geſammtproduktion der Syndikatsmitglieder 
erreichte 18,7 Mill. Pud (6 Millionen weniger als im 
Jahre 1883), da die nicht zum Kartell gehörenden 
Fabriken 4½ Millionen produzirten. Die Geſammt⸗ 
produktion der Kampagne 1887/88 wird auf 22 Mill. 
Pud geſchätzt. 

Die Reichsbank hat den Privatdiskont auf 3 
Proz. erhöht. 


bei billigen 


ber. 


ie 


vorzügliche 
. 8 
ſogleich zu vermiethen. 


zu vermiethen. 


U 
Cold-Cream-Seife 
von Carl John & Co., Cöln aß Rh. 
ist unübertroffen gegen rauhe und spröde 
Haut. und namentlich Damen zur Erhal- 
tung eines schönen Teints zu empfehlen. 
a Packet (3 Stück) 50 Pig. 

J. M. Wendisch Nachflg. 


Vorräthig in allen Spezerel⸗ und 
Delikateſſe⸗Läden ſowie Conditoreien 


CHOCOLAT 


MENIER 


(Das befte Frühſtück) 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
Preis: 1 Mark 80 per Pfund. 


Kaiſer⸗Auszug⸗Mehl, 
3 Weizenmehl, empfiehlt billigſt 
ilbermann, Schuhmacherſtr. | anderweitig z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


ie 2. Etage, Altſtädt. Markt Nr. 156, 
von Oſtern und ein Lager⸗Keller von 
Elise Schulz. 


Alhrarter Markt Nr. 289 iſt eine 
Wohnung von 4 Zimmern u. Zubehör geſucht. WM 
Näheres bei Moritz Leiser. I S. Hirschfeld, Seglerſtraße 92/93 entgegen. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung hier. Vergebung 
der Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗, Anſtreicher ⸗ und 
Töpfer⸗Arbeiten zum Neubau eines Oekonomie⸗ 
Gebäudes am Kulmer Thor. Termin 6. Januar, 
Vorm. 11 Uhr. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung hier. Herſtellung 
eines gepflaſterten Zufuhrweges zum -Kohlen⸗ 
ſchuppen bei Fort VII. 
Vorm. 11 Uhr. 


Termin 29. Dezember, 


Telegraphiſche Voörſen⸗ Depeſche. 


Berlin, 21. Dezember. 


Fonds: feſt. 2E. Dez. 
Ruſſiſche Banknoten 175,90 | 175,75 
Warſchau 8 Tage 175,3 174,75 
Pr. 4% Conſols 106,25] 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 52,60] 52,60 

do. iquid. Pfandbriefe 48,50 49,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ %/, neul. II. 97,00 97,10 

Credit⸗Ak tien 33,00 |: 433,00 

Oeſterr. Banknoten 160,55 160,55 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 187,50 | 188,00 

Weizen: gelb Dezember-Januar, 158,50 | 160,00 

April⸗Mai 67,00 } 166,50 

Loco in New⸗York 905 90,00 
Roggen: loco 18,00 ] 118,00 
Dezbr.⸗Januar 119,75 | 120,00 

April-Mai 26,20 | 126,20 

Mai⸗Juni 128,20 128,20 

Rüböl: Dezember⸗Januar 48,00 [ 48,00 
April-Mai 48,00 | 48,10 

Spiritus: loco verſteuert 95,60 95,80 
do. mit 70 M. Steuer 31,10 | 31,60 

do. mit 50 M. do. 47,50 47,40 
Dezember⸗Januar 95,40 [ 95,70 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3 ½% für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 21. Dezember. 
(v. Portratius u. Grothe.) 


Geſchäſtslos. 
Loco 97,50 Brf., —,— Geld —,— bez. 
Dezember 96,75 —,.— — 


Tran. conting. 50er 47,50 4 —.— „ 
„ nicht conting. 70er 29,50 „ 


Danzig, den 20. Dezember 1887. — Getreide - Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 


Weizen. Inländiſcher etwas ſchwächer. Auch 
Tranſit vernachläſſigt. Bezahlt für inländiſchen bunt 
120% Pfd. Mk. 145, hochbunt 130 Pfd. Mk. 157, für 
polniſchen Tranſit gutbunt 126/ Pfd. Mk. 126 , hell⸗ 
bunt 125/60 Pfd. Mk. 124, hochbunt 129/30 Pfd. 
Mk. 129, fein hochbunt glafig 132 Pfd. Mk. 136, 
für ruſſiſchen Tranſit gelb glaſig 131/2 Pfd. Mk. 126. 

Roggen etwas feſter. Bezahlt inländiſcher 122 
Pfd. Mk. 104, polniſcher Tranſit 123/ Pfd. Mk. 72. 

Gerſte gehandelt inländiſche geh 106/7 a 


am 112/3 Pfd. Mk. 92, ruſſiſche Tranſit 104 
. 75 

Hafer inländiſcher Mk. 95, extrafein Mk. 98 
bezahlt. 


Weizenkleie grobe Mk. 3,65, Mk. 3,85, mittel 
Mk. 3,45 
zahlt. 


4000 Ztr. a Mk. 23,50 gehandelt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Darm.] Therm. Wind⸗ Wolken Bemer⸗ 
8 Siuſde m. m. o. C.] R. Stärke.] bildung. tungen. 
20. . 742.8 [＋ 0.4 SE 1 10 
9 bp. 744.6 03] SE 1 10 
21.7 ha.] 746.2 — 4.3 E 10 
afjerftand am 21. Dezember, Nachm. 3 Uhr: 0,60 Mtr. 
über dem Nullpunkt. i 


Es ist nicht Jeder in der Lage, viel 
Geld auszugeben. Alle, welche an dickem 
Blut und in Folge dessen an Hautausschiag, Blut- 
andrang nach Kopf und Brust, Hämorrhoiden etc. 
leiden, sollten nicht versäumen durch eine 
Reinigungskur, welche nur wenige Pfennige pro 
Tag kostet, ihren Körper frisch und gesund zu 
erhalten. Man nehme das hierzu beste Mittel 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen, 
a Schachtel 1 M. in den Apotheken erhältlich. 
Durch Abnehmen der die Schachtel umgebenden 
Gebrauchsanweisung überzeuge man sich beim 
Ankauf stets sofort, dass die Etiquette ein weisses 
Kreuz in rothem Feld und besonders auch den 
Vornamen Rich. Brandt trägt. 


Neue Sultan⸗Pflaumen, 
Neue Catharinen⸗ Pflaumen, 
Traubenroſinen, 
Schaalmandeln, 
CErbelly = Feigen, ER 

conſ. Früchte, 
ſowie ſämmtliche 4 
Colonial⸗Waaren 


zu den billigſten Preiſen bei 
Heinrich Netz. 


Mit 3000 Mk. Anzahlun wird eine 
w Gaſtwirthſchaft WR 
in Thorn oder nächſter Umgebung zu kaufen 
eſucht. Gefl. Offerten beliebe man in der 
Erb. d. Ztg. unter Nr. 311 niederzulegen. 


vom 1. April 1888 ab eine 
Geſucht Wohnung von 4—5 
Zimmern, Küche und Zubehör. Meldungen 
erbeten unter W. A. 350 an die Exped. 

dieſer Zeitung. 
Ein möbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren, 
m. od. ohne Beköſt., iſt v. 1. Jan. 1888 


Möbl. Wohng Sof. 4. Perm Brüdenftr. 19. 
1 Wohnung v. ſofort z. verm. Hoheftr. 68/69 
Ein Zimmer nebſt Kabinet, 


nett möblirt, wird per I. Januar oder ſpäter 
Offerten nimmt Herr 


Mt. 3,50, feine Mt. 3,05, Mk. 3,10 be. 
Rohzuck e re feſt 4000 Zentner a Mk. 23,45 und 


— 


Bla kabel 


M. 


Garantie ab. 


Nickel⸗Cylinder⸗Uhr So 
Nickel⸗Cylinder⸗Uhr gute Qualität 


kapſel Prima mit Goldrand 


Maximal- Thermometer, Stück 2 Mark. 


Uhrketten in Silber, 


Praktiſche und billige 


Weihnachts je Geſchenke. 


Für je 3 Mk. verkaufen wir: 


3 Did. Damenhemden aus beſtem Dowlas. 


½ Did. Damenjacken aus beſtem Pique⸗ 


Barchend. 

1 hocheleganten weißen Unterrock mit feinſter 
handbreiter Stickerei. 

1/, Did. rein leinene breite Wirthſchafts⸗ 
ſchürzen mit oder ohne Latz. 

1 rein wollenen geſtrickten Unterrock. 

2 Ellen doppelt breiten Plüſch, zu einer 
ſchönen Jacke 


I ſchwarzen eleganten Muff (Ruſſiſcher Seiden⸗ 


haaſe), 

1 Pelzgarnitur in weiß, für Kinder. 

15 Ellen ſtarken Kleiderwarp. 

12 Ellen hübſches Kleiderzeug. 

1 Dtzd. leinene Küchenhandtücher. 

½ Did. rein leinene Geſichtshandtücher 
(Jaquard.) 

3/, Did. rein leinene weiße Tiſchtücher. 

1 hochelegante Phantaſie⸗Tiſchdecke. 

1 Otzd. buntleinene Herrentaſchentücher. 

1 wollene geſtrickte Herrenweſte. 

2 Paar gute Tricot⸗Unterhoſen. 

¼ Did. geſtreifte Flanell⸗Mannshemden. 

1 rein woll. Herrenhemd, Syſtem „Prof. Jäger.“ 
Außerdem verkaufen wir 


Reſte von Kleiderſtoffen 
und Tuchreſte 


zu den denkbar billigſten Preiſen. 
Achtungsvoll 


BAUMGART & BIESENTHAL, 


Breiteſtr. 3 (Paſſage). 


Die 
Thorner Dampfmühle, 


. Neuſtadt, 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Feiertagen ihr 


Detailgeſchäft 
im eigenen Hauſe, Worin auch die kleinſten 
Quantitäten Mehles vorzüglichſter Gattung 
zu Original-Mühlenpreiſen abgegeben werden. 

NB. Getreide wird zum Umtauſch 
gegen Mehl bereitwilligſt angenommen. 


Mein Geſchäft 


Butterſtr. 144. 


Amalie Grünberg. 
Echte Harzer 


Kanarien hähne, 


mit ſchöner Schockel⸗Hohlrolle und Flöten 
hat noch abzugeben 
C. Hempel, Thorn, Jakobsſtraße. 


NB. Die Lichtſchläger ſind Abends bei bald erbeten. 


Licht ſingend anzuhören. 
I Pelz m. grauem T.⸗Bez. eiſ. Brech⸗ u. Klapp⸗ 
zangen zu verkauf. b Fr. Klix, Podgorz a. d. W. 


zm. zu verm. Neuſt. DL 
Für die Nedaktion verantwortlich: Gufav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner 


rere 


Maximal- Thermometer, Stück 2 Mark. 


THORN, Cumerstrasse No. 3067, J HO RN. 


empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſein reichhaltiges Lager 


goldener und ſilberner Taſchenuhren, 


Freiburger Regulatoren u. Wecker BE | | N 
ſowie Schwarzwälder Wanduhren 


In Folge ganz beſonders günſtiger 


gebe dieſelben zu außergewöhnlich billigen Preiſen unter Ljähriger 


Metall⸗Cylinder⸗Uhr g. Qual. m. Goldr. Mk. 11—12,50 
1 Nickel⸗Cylinder⸗Remontofr⸗Uhr g. Qualität Mk. 11. 
Nickel⸗Cylinder⸗Remontoir⸗Uhr g. Qualität Mk. 12 
Metall-Cyl.⸗Remontoir-Uhr Pr. mit Goldr. Mk. 13. 
Nickel⸗Damen⸗Cyl.⸗Remontoir⸗Uhr Pr. 10 St. Mk. 13 
Silb. Cylinder⸗Uhr 6 St. g. Qual. oh. Goldr. Mk. 14. 
Silb.Cylinder⸗Uhr 6 St. g. Qual. mit Goldr. Mk. 15. 
Silb. Cylinder⸗Uhr 10 St. Pr. mit Goldr. Mk. 16,75. 
1 Silb.Cyl.⸗Remont-Uhré St. g. Qual. oh.Goldr. Mk. 16. 
Silb.Cyl.⸗Remont.⸗Uhré6 St. g. Qual m. Goldr. Mk. 
Silb. Cyl.⸗Remont.⸗Uhr 6 St. Pr. mit Goldr. Mk. 
Silb. Cyl⸗Remont.⸗-Uhr 10 St. Pr. mit Goldr. Mk. 
Silb. Cyl.⸗Remont.⸗Uhr 10 St., innere Silber⸗ 


Mk. 8 
Silb. Anker⸗Remontoir⸗Uhr mit Goldr. 15 St. Mk. 25 
Silb. Anker⸗Remontoir⸗Uhr Prima mit 
innerer Silber⸗Kapſel 15 Steine 


Double, Talmi, Nickel u. s. W., ferner empfehle: Breloques, Brillen, 
mometer, Barometer und versch. optische Waaren 
und verkaufe, um mit dieſen Artikeln gänzlich zu räumen, zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Aufträge nach Außerhalb werden prompt efektuirt. 


Reparaturen werden von mir persönlich ausgeführt. 


SET EL BR DE ESTATE DIT TANTE SORTIERT AO RFURE Su VEICBEISE 
f Maximal- Thermometer, Stück 2 Mark. 
erer 


Pince-nez, Ther 


Wieihnachts⸗Ausverkauf. 


8. Hirschfeld, 


Segler⸗Straße 9293 
empfiehlt 


als paſſende Weihnachtsgeſchenke: 
Bunte Damenſchürzen von 40 Pf. an 
bis zu den eleganteſten, 

Schwarze Panama u. Cachemirſchürzen, 
Kinder = Schürzen in verſchiedenen Deſſins, 
Atlas⸗Schürzen von 2,50 Mk. an, 
Chenilleſichus u. Echarpes, 

iu Seidene Taillen⸗ und Kopftücher, 
Rüschen und Morgenhauben 
in großer Auswahl und neuen Deſſins, 
eidene Handſchuhe in allen Vallfarben. 
Winter-Unterröcke v. 1,50 d. St. an bis z. d. feinſten Genres, 
Tricottaillen und Kleidchen billig und gut, 
Wollene gestriekte Unterröcke für Erwachſene u. Kinder, 
Tricotagen, Winterhandſchuhe, wollene 
Strümpfe und Focken von 50 Pf. d. Paur an, 
Gloria - Regenschirme 


mit ſchönen Stöcken von 3,00 an, 
ferner empfehle 


ſämmtliche Beſatzartikel und Zuthaten 
zur Schneiderei in guten Qualitäten zu ſoliden Preiſen. 


Grünbaum, 


Uhrenhandlung, 


aller Arten 


ferner: 


der reuommirteſten Fabriken. 


EEE IT FIEBER 5 
Mau H 2 PS IIIDWOULIILL-TEWIXTCEL j 


Cassa-Einkäufe 


| Silb. Anker⸗Savonette⸗Remontoir-Uhr Pr. oh. 
Goldrand m.innerer Silberkapſel 15St. 31. 
Silb. Cylinder ⸗Saponette - Remontoir-⸗Uhr 
Prima ohne Goldrand mit innerer 
Silberkapſel 10 Steine Mk. 25. 
Silb. Anker⸗Savonette-Uhr, Schlüſſelaufzug, 
Prima ohne Goldrand mit innerer 
Silberkapſel 15 Steine Mk. 26. 

Silb. Anker⸗Savonette⸗Uhr, Schlüſſelaufzug, 
Emallirt Prima ohne Goldrand mit 


Mk. 9. 
Mk. 10. 


innerer Silberkapſel 15 Steine Mk. 26. 
17.50 Silb. Damenſchlüſſeluhren mit Goldrand 
18,50. Prima 6—10 Steine Mk. 16—17. 
2050. Silb. e f mit Gold⸗ 8 
Nr rand Prima eine Mk. 20—22 i 8 } 
5 14 far. gold. Damen⸗Remontoir⸗Uhren Pr. Mk. 25—150. Steine Cen Keine Eoncurrenz. 


14 far. gold. Herren⸗Remontoir⸗Uhren Pr. Mk. 40—300. 

Regulatoren, 14 Tage gehend, Prima Qual. 
mit Schlagwerk 

Wecker⸗Uhren von 


Der Verkanf Ist mir au bis Sonntag, den 5. Abends gestattet!" 
Vollſtändiger großer "DEE ® 
Pelzwaaren⸗Ausverkauf 
Wegen Todesfall und Aufgabe des Geſchäfts!! 
3.3. Thorn Breiteſtr. 45 — 


Glückmann Kaliski. 
Das Lager enthält noch: 
Prima Pelzgarnituren jeder ı ellgattung, 
Reiſe⸗ und Gehpelze, Damenpelzfutter, Kinder: 


Garnituren, Mützen, Felle ze, ꝛc. 
Verkaufe bis 


= Sonntag Abend 


um vollſtändig zu räumen 30 Prozent unter dem Selbſtkoſtenpreis. 
Diese seltene Gelegenheit kommt nie mehr wieder. 


Max Scholle aus Danzig. 


Sehweizer Diorama. 


eee 


Goldrand und 


Mk. 27—45. Mk. 1840. 


Mk. 5,5018. 


— 


„ Pelzgarnituren mm 


in Stunks, Iltis, Schuppen, Fuchs, Biſam ꝛc. 
keine Marktwaare,, WE: 

empfiehlt zu reellem Preis unter Garantie der Haltbarkeit * 
C. Kling Wwe., 


nen, 
franz. Schaalmandeln, 
Caraburno⸗Roſinen u. Sultaninen, 


Brückenſtraße 5, Ecke der Breiteſtraßze. Corinthen, i 1 
Ich habe mit dem heutigen Tage einen Extriſſima⸗Erbelli⸗Feigen, Abſchieds Vorſtellung. 
Krunzfeiges, Nar bis Donnerstag Abend. 


großen Weihnachts: Ausverkauf 


eröffnet, wobei ich mein großes Lager, beſtehend aus 
＋ Herren⸗, Damen⸗ und Kinder⸗ 
Schuhen und Stiefel 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe ausverkaufe. 
Faſt täglich treffen neue Sendungen in Filz, Zeug und Leder ein, von den 


einfachſten bis zu den eleganteften, welche direkt in Tilſit angefertigt werden. 
Beſtellungen nach Maß ſowie Reparaturen werden in kurzer geit ausgeführt. 


Califat⸗u. Marrocaner⸗Datteln, 
Beſte Marzipanmandeln, 
Bittere Mandeln, 
Haſelnüſſe, 
runde Sieilianer 
und extragroße lange Iſtriauer 


Schweiz, Amerika, 
Oeſter reich, Belgien. 


Ermüßigtes Entree. 


Erwachſene 30 Pf., Kinder die Hälfte, 


W. Husing, Tilſiter Schuhwaaren⸗Ni e 
34 In = 5 3 
e 3 Wen 


Tiroler Aepfel, 
Spaniſche Weintrauben, 
Apfelſinen und Mandarinen, 
Ital. Blumenkohl, 


Die Beſcheerung 
der Kinder e des Vereins 


et am 
Freitag, den 23. d., Abends 5 ½ Uhr, 


Neue Vordeaux⸗Catharinen⸗Pflaumen, im 5 des Herrn Genzel 
0 0 ictoria-Garten) 
Sult upflaumen, ſtatt. Die Kameraden und Freunde des 


Vereins werden hierzu ganz ergebenſt ein⸗ 
geladen. 


Der Vorſtand. 
Mul Loreley-Parfüm ell 


von Carl John & Co., Cöln a/ Rh. 
Extrait compose, 
lieblichster Woblgeruch, feinstes Zimmer- 
und Taschentuchparfüm für die elegante 
Welt. à Flacon 1,00 u. 1,50 Mk. 


Prunellen, Backobſt, 
Citronat, Succade, Araneini, 
Mondamin, Maizena, 
Wiener Puddingpulver, 
Feinſtes Kaiſermehl, 
Weizenpuder, 
Wiener Thee⸗Waffeln, 
Tannenbaum⸗Biseuits, 


— Original-Zeilen preise: 
höchste Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungs fähigkeit. 
Zeitungs- Kataloge sowie Kosten - Anschläge gratis. 


| 2 
an annoncirt 
am zweckentsprechendsten, be- 
quemsten und billigsten, wenn man eine 
| Anzeige der Annoncen - Expedition von 
AASENSTEIN & VOGLER 
Königsberg in Pr. 
Kneiphöfsche Langgasse No. 26 
zur Vermittlung übergiebt. 


Zur Anfertigung 


von Zum Weihnachtsfeſte Baumlichte, J. M. Wendisch Nachflg. 
empfehle mein L i tigen ger : . N 1 
ee ee ee ee 
5 ie reichhalti . 1 2 
wahl in verſchiedenen Seiften. m von Suchard, Menier, Hauswaldt, Herren und amen⸗ 
1 Bilder, v i ten bis d 
Yiftenkarten nern, eier fe u [| de- end, ach ene: 


billigſt eingerahmt. 
S. Aron, 
Glaſermeiſter. 


Ia. Aſtrachauer Winter⸗Caviar, 
Chineſiſche Thee's neueſter Ernte 
empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


in großer Auswahl offeriren ſehr billig 
Lewin & Littauer. 


als praktiſches und ſtets angenehmes 


7 Emm m m mm m 
W eih na ch ts 5 G E ſch enk Schlittschuhe Beſtellun | = 
ze “ , gen auf Karpfen Ho 6 k 
empfiehlt ſich d Kinderschlitten, Jochſeine artoffeln 
uchd r 1 K er ei Kine eleiseden. nehme noch entgegen. chf ine Ehen wie ff 5 
Werkzeugkasten, Dabersehe 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
; { Laubsägekasten etc. 
Beſtellungen behufs prompter Lieferung a eus feh en zu bflligſten Preiſen 


PPPPPTPTPTPTT0T0T0TTCC(T0TTTTTT ar 
gut möbl. Z. m. Penſ. z. v. Gerechteſtr. 138/39. HM B. Dietrich M Sohn. 
I gut m. Jim. zu verm. Neuſt. 147/48, ILIE II 


Sattler geſucht. 


Tüchtige Sattlergeſellen finden bei 
hohem Akkordverdienſt dauernde Be: 
ſchäftigung in der Königlichen Artillerie⸗ 
Werkſtatt zu Danzig. W Hierzu eine Beilage. 
Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


offerirt billigſt und liefert frei ins Haus 
Amand Müller, 8 


— 


W: —— ET I EN 75 


Beilage zu Ni. 


— 


—— 


Feuilleton. 
Ein Schooßkind des Glücks. 


Novelle von Laura Korn. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

„Sie wiſſen es am beſten, Doktor,“ ſagte 
er ernſt, „daß ich mich beeilen muß, will ich 
mit meinem Gott und Gewiſſen noch in's Reine 
kommen, aber ich will bei Leibe nicht der Gräfin 
ſchaden.“ N 

„Die Frau Gräfin wird jetzt vorausſichtlich 
oft hier erſcheinen und Sie werden Gelegenheit 
haben fi) ganz mit derſelben auszusprechen“, 
meinte der Arzt. i 

Orſinsky hatte ſich in der That zu viel zu⸗ 
gemuthet und von Stunde zu Stunde ver⸗ 
ſchlimmerte ſich ſein Zuſtand. Noch in der 
Nacht ließ der Fürſt, der nicht mehr von dem 
Krankenbette gewichen war, auf Anrathen des 
Arztes Olga und Joſefa wecken und beide 
Damen erſchienen alsbald ſchreckensbleich im 
Krankenzimmer. Orſinsky lehnte, unterſtützt 
von Wlady's Arm in den Kiſſen, ſeine Bruſt 
hob ſich keuchend und ſein Auge ſuchte Olga, 
die ſich im ſtummen Schmerz über ihn neigte. 
Die ganze Dienerſchaft war im Vorzimmer ver⸗ 
ſammelt, nur der alte Peter beanſpruchte es 
als ſein gutes Recht auch in der Todesſtunde 
neben ſeinem Herrn, dem er in Leben ſo treu 
zur Seite geſtanden, ausharren zu dürfen. Der 
Graf ſchien nur für Olga noch Gedanken zu 
haben, ſeine Hand glitt liebkoſend über ihren 
Scheitel, dann ſuchten ſeine Augen den Fürſten 
und als er neben Olga getreten war, legte er 
die Hand der Weinenden in die Rechte des 
Fürſten. Er wollte ſprechen, doch die Zunge 
verſagte den Dienſt und es war herzbrechend 
anzuſehen, wie die vergebliche Anſtrengung 
ſeine Züge verzerrte. Joſefa reichte ihm ſchnell 
Tropfen, als er dieſelben genommen, ergriff er 
ihre Hand und ſie krampfhaft preſſend ſtammelte 
er die Worte: 

„Habe Dank — für Deine — treue Liebe 
— Du guter Geiſt meines Hauſes! Olga, 
Wlady! lebt wohl, gedenkt meiner, — ohne 
Groll!“ er ſank in die Kiſſen zurück. Der 
Arzt flößte ihm noch einmal Tropfen ein, aber 


27.) 


er ſchluckie ſie nicht mehr ginunter, ein Schauer 


überlief den Körper und die Augen ſtarr auf 


Olga und den knieenden Fürſten gerichtet hauchte 


er ſeinen Geiſt aus. 

Olgas Schmerz äußerte ſich in erſchreckender 
Weiſe, ſie klagte ſich als die Todesurſache des 
ſo plötzlich verſchiedenen Gatten an und der 
Fürſt, der die geliebte Laſt auf ſeinen Armen 
aus dem Sterbezimmer trug, mußte ſeine ganze 
Beredſamkeit aufbieten um ſie zu überzeugen, 
daß rheumatiſche Leiden die eigentliche Urſache 
der Krankheit und des Todes ſeien. 

Wieder war nun Trauer in der Familie 
eingekehrt und man begegnete nur bekümmerten 
Geſichtern, Geſtalten, die ſich geräuſchlos umher 
bewegten. Die Leiche wurde nach dem Stamm⸗ 
ſchloß der Grafen Orſinsky übergeführt. Der 
Fürſt eilte ihr voraus. Joſefa ſollte mit Olga 
der Leiche folgen, letztere beſtand durchaus darauf 
und da man ihren Wunſch natürlich fand ließ 
man ſie gewähren, hatte ſie doch den Freund 
verloren, deren Liebe und Edelſinn ſie alles in 
erſter Reihe verdankte, was das Leben ihr 
Gutes und Schönes bot. Er hatte das ver⸗ 
waiſte Kind in ſein Haus, unter ſeinen Schutz 


6000 Mk. u. 3000 Mk. 


auf ländliches Grundſtück per 1. Januar 
zu vergeben. Näberes durch die — 87 Ztg. 


900 Mark 


a. e. ländl. Grundſt. z. 1. Stell. zum 1. Jan. 5 
geſucht. Näh. d. die Exped. d. Ztg. 


Zur Jag d 
empfehlen 
Jagdgewehre, Rottweiler Patronen, 
Patronenhülſen u. ſämmtl. Zubehör, 


Revolver, my 
Beſtes Jagd- u. Scheibenpulver, 
Blei u. Hartſchrot ꝛc. ꝛc. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


0 * 92 * 
kreuzsaitiger Eisen- 
lanmos, hau, höchste Tonfülle. 
Kostenfrei auf mehrwöchentl. Probe. 
Preisverz+ichnisss franco. Baar oder 
15—20 Mk. monatlich ohne An- 
zahlung. L. Herrmann & Co., 


Pianoforte - Fabrik, Berlin N., Prome- 
nude 5, 


Glacchandschuhe 


in großer Auswahl empfiehlt. 
Amalie Grünberg, 


genommen, ihr durch die ſorgfältigſte Erziehung 
reiches Wiſſen und warmes Empfinden einge⸗ 
prägt und ſie hatte ſie es ihm gelohnt? o wie 
zergliederte ſie jedes Wort, ſelbſt jeden Gedanken, 
mit dem ſie den edlen Todten gekränkt haben 
könnte, wie heiße Thränen weinte ſie an ſeinem 
Sarge, ſo heiß, wie ſie nur ein Kind dem 
theuren, ſorgſamen Vater nachweinen kann. 
Er hatte in ihrem Herzen geleſen, hatte die 
unendliche Liebe zu Wlady, die ſie aus tiefem 
Pflichtgefühl gegen ihn, den väterlichen Freund, 
bekämpft, erkannt, und ſein letzter Gedanke galt 
ihrem Glück. Es war ihr ein wirklicher Troſt, 
daß Joſefa nicht müde ward ihr zu wiederholen, 
wie der Graf ſich glücklich und zufrieden gefühlt 
habe in der treuen, kindlichen Liebe ſeiner Olga, 
daß er nie den Wunſch gehegt habe, ſie möge 
mehr Zärtlichkeit für ihn empfinden. So nahte 
der ſchwere Tag an dem der Trauerzug ſich 
nach dem Bahnhof bewegte, ein zahlreiches 
Gefolge begleitete den reichgeſchmückten Sarg 
bis zur Station, wo nur der ruſſiſche Geſandte 
Graf B. und einige Verwandte des Grafen 
Orſinski die Leiche weiter begleiteten und im 
Koupee der Damen mit Platz nahmen. 

dach acht Tagen traf Wlady mit den 
Damen wieder in Wien ein. Dr. Falkner, der 


Anwalt des verſtorbenen Grafen, hatte 
indeß den Verkauf der Mobilien ver⸗ 


anlaßt und auf Wunſch der Gräfin, die eine 
Stadt fliehen wollte, in deren Mauern ſie ſo 
viel Schmerz gelitten, wollte ſie gleich nach der 
Teſtamentseröffnung mit Joſepha nach Odeſſa 
gehen und dort bei einem Bruder des ver⸗ 
ſtorbenen Grafen bis zu ihrer Vermählung mit 
dem Fürſten bleiben. 

Nach einer Beſtimmung des Teſtaments fiel 
nur Joſefa der reiche Beſitz in W. und eine 
bedeutende Summe, die ihr einen glänzenden 
Haushalt ermöglichte, zu, mit der Beſtimmung, 
daß Olga daſelbſt bei Joſefa während des 
Trauerjahres Wohnung nehmen ſollte. Dem 
Fürſten und Olga, deren Verbindung der Graf 
als ſeinen letzten Wunſch und Willen äußerte, 
fielen all die übrigen Beſitzungen und das 
übrige noch fürſtliche Vermögen mit Ausnahme 
der Legate, zu, die der Dienerſchaft, je nach 
Verdienſt, ausgemacht waren. Frau Werners 
Häuschen in der Vorſtadt, 8 in Anbetracht 
ihrer großen Dienſte, die ſie der Familie, in 
Sonderheit der Gräfin Orſinska geleiſtet habe, 
ſchuldenfrei gemacht und den beiden Kindern 
derſelben je 5000 Gulden zur Ausſtattung, reſp. 
zum Beginn eines Geſchäftes ausgehändigt 
werden. Die Betheiligten unterzogen ſich 
freudig dieſer Pflicht, aus deren Beſtimmung 
bis über das Grab hinaus wieder der Schein 
der innigſten Liebe zu Olga ſtrahlte und deren 
Herz aufs Neue mit ſtiller Wehmuth erfüllte. 

Als der Fürſt unter Beihülfe des Notars 
jede kleinſte Beſtimmung des theuren Todten 
erfüllte hatte, wurden die Koffer gepackt und 
Olga, die nur ungern nach Odeſſa gegangen 
wäre, folgte Joſefa in die traute Heimat. 
Wlady begleitete ſie, weilte kurze Zeit bei ihnen 
und ging dann noch auf einige Monde nach 
Petersburg zurück. 

Still und zurückgezogen, nur zuweilen von 
einem Kreis intimer Freunde umgeben, verlebten 
die Damen das Trauerjahr. Wlady hatte 
weite Reiſen gemacht und der innige, rege 
Briefwechſel täuſchte die beiden Liebenden über 
die lange, letzte Trennungszeit hinweg. Auf 
der lieblichen Inſel unter den ſtattlichen Eichen 
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war eine Kapelle erbaut und die Damen hatten 
ſoeben der Aufſtellung des werthvollen Altar- 
bildes beigewohnt. Hier ſollte Olaga mit ihrem 
Wlady vermählt werden, hier wo ſie als 
Kinder von einem Glück geträumt hatten, daß 
ihnen einſt ewig verloren ſchien und ſich nun 
nach Gottes Rathſchluß dennoch verwirklichen 
ſollte. Der Tag der Vermählung war feſt⸗ 
geſetzt und Wlady wurde am Vorabend er⸗ 
wartet. Olga war wieder zu neuem Glück 
erblüht und ſtrahlte in wunderbarer Schönheit, 
über ihrem ganzen Weſen lag ein Hauch reinſter 
Herzenseinfalt und faſt demüthig harrte ſie dem 
Augenblick entgegen, der ihr den einzig Geliebten 
bringen ſollte. Jetzt war ſie wieder ganz das 
ſüße Kind, das ſich im Gefühl gänzlicher Un⸗ 
ſelbſtſtändigkeit an die Bruſt des treuen 
Jugendgefährten lehnte und ihr Glück ſchien 
unermeßlich, als ſein ſtarker Arm ſie endlich 
umſchlang und ſein Lippen ihr die zärtlichſten 
Namen zuflüſterten. Ganz in der Stille, nur 
von wenig auserwählten Freunden umgeben, 
wurde ihre Ehe eingeſegnet als 
die Glocken der kleinen Kapelle zur Feier 
riefen und ein ſchön geſchmückter Nachen das 
ſchöne Paar über den ſtillen See trug, da legte 
Olga ihre Hände auf Wladys Arm. 

„Weißt Du noch, Geliebter als wir mit 
gramgebeugten Herzen an jenem Nachmittag 
heimfuhren über den See?“ 

Er lächelte ſie glücklich an und nickte. 

„Heute, meine Olga, begrüßt uns der Klang 
der Glocke an der Schwelle des Glücks, ſo 
Gott will!“ 

Wieder landete der Nachen und geſtützt auf 
den Geliebten betrat Olga den kleinen, heiligen 
Raum. — Die Ringe waren gewechſelt und 
Olga, die arme, namenloſe Olga war Fürſtin 
Demidow. Die Glückwünſche die man ihr 
darbrachte, waren wahr empfunden und kein 
Sue der Mißgunſt berührte heute ihr reines 

ück. 


Die Koffer waren gepackt und wieder ging 
es nach Wien. Gretchen Werner wurde in den 
nächſten Tagen gleichfalls getraut und Olga 
hatte ihre und des Fürſten Gegenwart beſtimmt 
zugeſagt. Herrliches Wetter begünſtigte die 
Reiſe und der Jubel der braven Familie war 
unbeſchreiblich, als ihre ſchöne, liebe Fremde, 


jo ſtrahlend in Glück und Geſundheit unter ihr 


beſcheidenes Dach trat. 

Von Wien ging es dann nach Trieſt und 
von da nach Venedig, die Ueberfahrt übers 
Meer war wunderbar ſchön. In Venedig 
verlebten die drei glücklichen Menſchen einige 
Wochen, dann gings nach Mailand, wo ein 
längerer Aufenthalt genommen ward. Dort 
ließ Olga ſich für den Fürſten malen und er⸗ 
freute ihn an ſeinem Geburtstage mit dem 
meiſterhaft gelungenem Potrait. Ende Juni 
brach die kleine Familie nach der Schweiz auf, 
berührte flüchtig die ſchönſten Städte, um dann 
in Conſtanz am Bodenſee Aufenthalt für den 
Reſt des Sommers zu nehmen. Der Fürſt 
hatte eine reizend gelegene Villa, die ganz be⸗ 
ſonders das Entzücken ſeiner Gemahlin wach 
rief, käuflich erworben, um daſelbſt jeden 

ommer verleben zu können. Zu Anfang des 
Herbſtes ging der Fürſt mit ſeiner Gemahlin 
und Joſefa über Baden, Würtemberg, Baiern 
und Sachſen nach Berlin und von dort nach 
der Heimath zurück, woſelbſt Joſefa, die ihnen 
unentbehrlich war und ſo recht eigentlich zu 
ihrem Glück gehörte, für den Winter größten⸗ 
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theils ihr Gaſt blieb. Nun hatte Olga die 
Welt durchſtreift und alles Schöne und Er⸗ 
habene angeſtaunt. Alles ſchien ihr verklärt 
von dem Widerſchein ihres reinen Glückes, das 
ihr an der Seite des geliebten Gatten erblühte. 
Aber ſo hoch ſie auch geſtiegen, nie vergaß ſie, 
daß nur Gottes gnädige Fügung ihr Geſchick 
gelenkt und demüthig gedachte ſie ſtets der 
Armen und Hülfloſen. Joſefa blieb auch ihnen 
des Hauſes guter Geiſt und ihren Kindern die 
treuſte Führerin. Frau Günther verſah ihr 
Amt nun in Joſefas Dienſt getreulich weiter 
und ſie, der alte Peter und Monſieur Jaques bil⸗ 
deten ein Kleeblatt, deſſen gemüthliche Plauder⸗ 
ſtündchen faſt allabendlich mit der gutmüthigen 
Schilderung, die in hundert Varation zum 
Beſten gegeben, gewürzt wurde, wie die junge 
Fürſtin an jenem erſten Tage als armes 
Blumenmädchen ins Schloß gekommen und 
vom ſeligen Grafen ſo gütig beſchützt worden 
war, gegen die Rohheit eines Dieners, der in 
Folge deſſen ſeine Entlaſſung erhalten habe. 

„Und er,“ rief die gutmüthige Günther, „er 
hat's wohl beſſer gemacht, hat die arme Kleine 
mit ihren Blumen unbarmherzig in der 
Sommerhitze draußen gelaſſen, trotz der ſchönſten 
Bitten.“ 

„Nun, nun,“ lachte Jaques, „Ernſt wars 
mir, weiß Gott, mit meiner Weigerung nicht, 
konnte mich garnicht ſatt ſehen an dem hübſchen 
Trotzkopf, dem das Befehlen trotz der ärmlichen 
Kleidung angeboren ſchien und der ſich ein An⸗ 
ſehen zu geben verſtand, als habe er im Palaſt 
einer Fürſtin, nicht in der Hütte der Armuth, 
das Licht der Welt erblickt.“ 

„Unſer Herrgott führt uns Menſchenkinder 
oft wunderbare Wege ihrer Beſtimmung ent⸗ 
gegen,“ meinte Peter ernſt, „unſere junge 
Fürſtin verdient aber in Wahrheit das Glück, 
das ſie heute genießt, ſie iſt edel und groß⸗ 
müthig und ſchämt ſich nicht ihrer niederen 
Herkunft und wenn der alte Gärtner Andrew, 
der ihr in ihrer Kindheit die Blumen geliefert 
hat, einmal zu uns ins Schloß kommt, ſo wird 
er von der Herrſchaft ſo freundlich, als ſei er 
ein lieber Freund, bewirthet und nie verläßt 
er unſere Schwelle, bevor er nicht thränenden 
Auges des Himmels Segen auf Ihre Durch⸗ 
laucht herabgefleht hätte.“ * 

Nicht allein in ihrer Familie war die junge 
Fürſtin ſo innig geliebt und verehrt, wie wir 
eben gehört hatte ſie es verſtanden auch die 
Herzen der Geringeren für ſich zu gewinnen. 
Glück und Reichthum hatten nicht, wie es ſo 
oft geſchieht, die edlen Keime in ihrem Herzen 
erſtickt, ſondern ſie erſt recht gekräftigt und hervor⸗ 
gelockt zum Segen ihrer Mitmenſchen, 
für deren Leid und Noth ſie ſtets ein offenes 
Ohr und eine hülfbereite Hand hatte. Auch 
ihr waren ja auf der Höhe des Glücks Thränen 
des Kummers nicht erſpart geblieben, aber um 
ſo demüthiger nahm ſie jetzt ein ungetrübtes 
Glück an der Seite des edlen, gleichgeſinnten 
Gatten und der hochherzigen Joſefa als eine 
unverdiente Gnade des Himmels an, und nie 
beſuchte ſie den Grabhügel der geliebten Mutter, 
den ihre Kindesliebe auf das Schönſte ge⸗ 
ſchmückt, ohne das Gelöbniß zu erneuern, das 
ſie einſt als zartes Kind in die Hand der 
theuren Sterbenden gethan. 


Ende. 
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